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Verordnung
kclrejf. Verbrauchs- und Ärahlvorschristen für

Selbstversorger und 'sonstige Besitzer von
' Äetreidc.

Auf Grund der 88 8, 49, 63, 64, 71, 72, 80, 81
ReichsgeLreideardnung für die Ernte 1920 vom

l ’- Mai 1920 (Reichs-Gefetzbl. 6 . 1021) in Verbin¬
dung mit der - or-;-£"*-.
dazu

preußischen Llnsführungsanweisung
"" " und 2 mit

ür den
'°5u wird» und zwar hinsichtlich der 88 1
Genehmigung des Regierungspräsidenten,
öC3trf des Kommunalverbandes des Lunvcce>,-s
-uueshaden folgendes angeordnet:
^ § 1.
^ , Als Selbstversorger im Sinne des 8 8 der
^cichsgetrcideordnung gilt nur , wer in die voit dem
Kreisausschuß zu führende Selbstversorgeriiste (8 3)
Angenommen ist. Ausgenommen werhen dürfen
?.Ur  die Unternehiner landwirtschaftlicher Betriebe,

Mitglied der Hessen-Nassauischen landwirtschaft-
ochcn Berufsgenossenschaft oder einer anderen Be-
Äsgenoffenschaft sind, und die Angehörigen ihrer
-biirtschoft einschließlich des Gesindes sowie Ra-
suralberechtigte, insbesondere Altenteiler und Ac¬
hter , soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als
>-rhn Früchte der in Frage kommenden Art oder

"Mus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen
Mben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes
jWe Rücksicht darauf , ob er Eigentümer oder Däch-

ist. Den landwirtschaftlichen Betrieben fern-
Nyende Personen , die sich durch Pacht oder ähnliche
Erträge die Rechte von Selbstversorgern zu ver¬
gaffen suchen, während sie die Bewirtschaftung des
^pachteten Bodens den Verpächtern überlassen, sind
bcht cfs Selbstversorger zu betrachten. Läßt ein
Außerhalb des landwirtschaftlichen Betriebes woh-
Ränder Eigentümer oder Pächter den Betrieb durch
^"gestellte führen (z. B. eine kaufmännische Firma,
'"e Gesellschaft, eine Genossenschaft u. dergl.), so

."mmen als Selbstversorger nur die im landwirt-
Aaftlichen Betriebe lebenden Personen in Betracht,
L'cht aber Personen , die mit dem landwirtschaftlichen
Ktrieb in keiner wirtschaftlichenVerbindung stehen.
ä 8 Angehörige einer Wirtschaft gelten bei landwirt-
östlichen Betrieben , die im Eigentum von gemein-
Msgen Anstalten (Irrenanstalten , Krankenhäusern,
ip"lsenhäusern u. dergl.) stehen und mit deren Be-
m̂ den verbunden sind, auch das Personal und die
^l^ glinge dieser Anstalten,
j--. Inhaber von Zehntrechten oder ähnlichen, auf
stentlich-rechtlicher Grundlage beruhenden Rechten,

Beamte, die nach ihrer Vesoldungsordnung An-
b "ch «nf Naturalabgaben haben, sind nicht als

Abstvsrsorger anzusehen.
' 8 2.
, Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,
>»" che für sich und ihre Wirtschaftsangehörigen das

f)Cr  Selbstversorgung beanspruchen, haben btcr*

^ger bis zu dem von dem Kreisausschuß fcstge-
'»-en Termin durch Formular anzuzeigen und dabei
,cn  Nachweis zu führen , daß das von ihnen ge.
F"te Getreide (Roggen und Weizen) zur Cruäh
^n9 für sie selbst und die von ihnen als Selbstver-
"r8er benannten Personen bis zum 18. September
ai!l ausreicht.

Die nachzuweisende Menge der Vorräte be-
^ mint sich „ach den durch 8 8 der Reichsgetreide-
L?Nung 'auf den Kopf und Monat festgesetzten° °öen.

Meschen die Vorräte nicht aus , um alle Selbft-
-Ior$)cr eines landwirtschaftlichen Betriebes bis

15. September 1921 zu versorgen, so dürfen
^ soviel Personen als Selbstversorger angemelde!

>n die Selbstversorgerliste ausgenommen wcr-
,.p >wie bis zu dem genannten Zeitpunkt voll ver-'8t werden können.
[ ,. Das den Selbstversorgern znr Ernährung ve
Alene Brotgetreide darf nicht zu anderen Zwecken

^wendet werden. . ,, ,
um  zur Selbstversorgung berechtigten Unter-
j, M,er landwirtschaftlicher Betriebe haben das für
t*. 11 Haushalt und Betrieb zur Ernährung be-
Mmte Brotgetreide und das daraus hergestelltc

bei sich'in eigener Verwahrung zu halten und
gewogen von anderen Getreidevorräten getrennt

tWo 8« ti. Sie müssen aus Verlangen zum Nach-
bÄ bei Kontrollen jederzeit eine geeignete Wage
„^ " stellen und Hilfe leisten, sowie die zu bepchlu
jî °n Räumlichkeiten ans Verlangen der Reo,
sn^ bjornien öffnen und zeigen. Bei angebltchew
bpj^ flen und Nichtauffinden des Raumschlusseis Hai
^ Besitzer oder Mieter den Raum durch einer
sCMf « öffnen

e». geschieht.

r l'oSe over yjueici uen aiumn y.
°i(er öffnen zu lassen, andernfalls es auf seine

geschieht. ^ , . ..
Die Selbstversorger dürfen ihr Vrokgetreide

-o Getreide für Nahrungsmittel nur in einer im
9? belegenen Mühle ausmahlen lasten.
Das Äusmahlen von Brotgetreide sur Selbst-

J or get muß in gewerblichen Mühten erfolgen
iw? ^ elbstversorgerhaushalt darf nur nach Geneh-

mahlen und schroten lassen, und zwar nich>
als die gefehtich zulässige Menge.

’rn,v c Selbstversorger muß das Brotgetreide un-
uMchk der Mühte in Säcken einliefern lind dabe?

Mahlksrte übergeben. .
lr»»!! "b eingelieferke Getreide muß m der Muhic
MchMch sind reihefolgend nach EinUefernng von

gelagert werden. Müller dürfen Brolge-
. .^ .Nir Selbstversorqer nur auf Grund der Maht-

'n der durch diese bestimmten 'Art »nd Menge

annehmen und ausmahlen oder verarbeiten . Die
Verausgabung der CErgeugniffe darf nur in der Rei¬
henfolge, wie die Einlieferung erfolgt ist, vor sich
gehen. Säumige Abholer hat der Müller zur schleu¬
nigen Entnahme schriftlich auszusordern. Aus alle
Fälle hat der Müller bevor andere Selbstversorger-
befriedigt werden, die zuständigen fertigen Erzeug-
nifff der säumigen Selbstversorger abgesackt in der
Mühle bereit zu halten, wie dieses überhaupt für die
sämtlichen Bestände zur Vorschrift gemacht wird.
Eine Verausgabung gegen die Einlreferung außeö
der Reihe ist verboten. Die Verausgabung des
Mehls darf nur in der 94prozentigen oder sonst
von der Behörde festgesetzten Ausmahlungsguote er-
Dlge». Die Mischung der einzelnen Mahlungen
)at der Müller vorzunehmen und das gesamte Mehl
o lange in den Apparaten zu lassen, bis sie fertig

vorgenommen ist. Eins vorherige Wegnahme oder
gar ' Verausgabung von Vorschuß-Auszugsmehl an
die Selbstversorger oder irgend welche Personen ist
Irena verboten.

8 3.
Die Selbstoersorgerliste ist von dem Kreisaus-

chuß nach dem vorgeschriebenen Muster zu führen.
8 4.

Von Ab- und Zugängen von Personen , die das
Recht der Selbstversorgung in Anspruch genommen
haben oder nehmen wollen, hat der Vetriebsinhaber
oder dessen beauftragter Vertreter binnen 3 Tagen
nach ihrem Eintritt dem Kreisausschuß schriftlich an¬
zuzeigen. Die Anzeige ist dem Bürgermeister vor¬
her zur Beglaubigung vorznlegen.

8 S-
In die Selbstversorgerliste nicht ausgenommene

Unternehmer tandwirtschastticher Betriebe oder
Wirtschaftoangchörige werden mit Brot und Mehl
auf Grund von Brotkarten nach den für die versor-
gungsberechtigte Bevölkerung geltenden Bestim¬
mungen versorgt. Für sie darf aus den Erntrbe-
tänden des Betriebes Brotgetreide oder Mehl nicht
mehr verwendet werden.

8 6.
Selbstversorger können jederzeit durch eine bei

dem Kreisaussch'us; abzugebende schriftliche Erklä¬
rung die Selbstversorgung mit Wirkung vom 15.
August ab unter der Voraussetzung aufgeben, daß
ich mindestens die auf die Zeit bis zum 15. Sep¬

tember 1921 entfallende Menge an Brotgetreide und
M-ehl noch in ihrem Besitz befindet.

Sie haben ihren Bestand an den Kommunal¬
verband sofort abzutiefern und erhalten dann von
Anfang des nächsten Selbstversorgungsmanats ab
Anspruch auf Brot - und Mehlocrsorgung mit Brot¬
karten für sich und die bisher von ihnen versorgten
Personen.

8 ?-
Das Recht der Selbstversorgung kann Unter¬

nehmern landwirtschaftlicher Betriebe vom Landrat
entzogen werden, wenn sie sich

o) in der Verwendung ihrer Bestände,
b) in der Beobachtung der für Selbstversorger

erlassenen Anordnungen,
e) in der Erfüllung lhr̂ er Pflichten nach § Z

Absai; 1 bis 3 der Reichsgetreideordnung
vom 21. Mai 1920 (Reichs-Gesetzblatt S.
1029/30) unzulässig erweisen, oder

6) ihre Pflicht zur Auskunfterteilung nach § 26
Abs. 3 d. a. O. oder »

e) ihre Pflicht zur Ablieferung von Früchten
vernachlässigen.

Gleichzeitig mit der Entziehung des Selbstver¬
sorgerrechts kann die sofortige Enteignung der Be¬
stände für die Reichsgetreidestelle oder den Kom¬
munalverband ausgesprochen werden.

Gegen die Verfügung des Landrats ist Be¬
schwerde zulässig. Ueber die Beschwerde entscheidet
der Regierungspräsident cndgiltig. Die Beschwerde
bewirkt keinen Slusschub.

8 8.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,

denen das Recht der Selbstversorgung entzogen ist,
erhalteii Brotkarten für den Rest des Versorgungs-
jahres nur in dem Umfang, ols  bet ihnen noch
Brotgetreide und Mehl nach dem für Selbstversor¬
ger geltenden Satze für den Kopf und Monat gefiin-
dcn und der Reichsgetreidestelle oder dem Kommu¬
naloerband übereignet worden ist.

8 9.
Wer Früchte zu Mehl, Schrot, Grieß . Grütze.

Flocken und ähnlichen Erzeugnissen in eigenem
oder fremdem Betriebe verarbeiten will, bedarf hier-
\n  eines Erlaubnisscheines (Mahl - oder Schrotkar.e)
nach dem von dem Kreisausschuß vorgeschriebenen
Muster.

8 io.
Die Ausstellung der Mäht - und Schrotkarten

erfolgt durch den Kreisausschuß. Die Karten sind,
soweit sie nicht schon bei Ausstellung dem Betnevs-
inhaber eingehändigt werden, von dem Gememde-
vorstand dem Betriebsinhaber nebst einem Sack-
Zeichen sofort nach Empfang zuzustellen. Der Ge-
ueindevorstand ist verpflichtet, bei jedesmaliger
Zustellung der Karten die Personenzahl der Selbjt-
versorger-Familie zu prüfen und dabei festzustellen.
)b inzwischen Ab- oder Zugänge erfolgt sind (88 4
und 6). Aenderungen in der Personenzahl hat der
Semeindevorsiand dem Kreisausschuß sofort schrisl-

ich i£ ejn| rg1”'aus fcf|uj3 ist verpflichtet, sofort bei der
Ausstellung der Karten den Tag der Ausstellung
und die Menge der zur Verarbeitung freigegcbenen
Früchte in die Selbstversorgerliste einzutragen.

8 11-
Der Selbstversorger ist nur berechtigt, bei dem

'emqen Betrieb (Mühle u!,v.) die ihm belassenen
Früchte mahlen, schroten oder sonst verarbeiten zu
'assen, dem er durch den kreisausschuß zugewiesen

nur erteilt werden, wenn ein besonderer Grund zum
Wechsel glaubhaft gemacht wird, und kein Verdacht
besteht, daß der Wechsel nur vorgenommcn wird,
um den Selbstverbrarich an Früchten der 5tontrolle
zu entziehciz.

8 12.
Auf den Mahl - und Schrotkarten ist der Name

des Betriebes einzutragen , der sich aus der Wirt-
chaftstarte als zuständig zur Berarbeitung von

Früchten für den Selbstversorger ergibt ; nur der
auf der Mahl - und Schrotkarte eingetragene Betrieb
ist berechtigt, die Borürbeitnung für den Setbstver-
orger vorzunehmen.

Die zum Betriebe privater Schrotmühlen er-
urderliche polizeiliche Ausnahmebescheinigung wird
hierdurch nicht berührt.

8 13.
Mahl - und Schrotkarten dürfen nur soweit

ausgestellt werden, daß der jeweilige Gesamivorrat
des landwirtschaftlichen Betriebsunternehmers an
Mehl, Schrot, Grieß ujw . seinen Selbstversorgerbe¬
darf für höchstens 2 Monate erreicht. Es darf in
der angegebenen Zeit stets nur eine Art Getreide
zur Verarbeitung gebracht werden.

8 14-
Dei der Beförderung der zu verarbeitenden

Früchte zu dem Betriebe, der die Verarbeitung vor.
nehmen soll, haben die Selbstversorger die Sack.!
mit dem vom Kreisausschuß vorgeschrlebenen An¬
hängezettel zu versehen, aus dem sich der Inhalt der
Säcke nach Fruchtart und Gewicht sowie Name und
Wohnort , die Zahl der Selbsiversorgerpersonen des
Selbstversorgers ergeben. Der Anhängezettel ist
anzubringen , sobald das Getreide seine Ursprung-
liche Lage in dem landwirtschaftlichen Betrieb ver¬
läßt , und hat auch während der Verarbeitung bei
Früchte an dem Sack zu verbtelben. Bei Abliefe¬
rung der hergestellten Erzeugnisse müssen die Säcke
mfl alle Fälle wieder mit dem Anhängezettel ver-
ehen und dieser von dein verarbeitenden Betriebe
Müller ) ordnungsmäßig ausgefüllt fein.

8 15-
Der Selbstversorger hat dem verarbeitenden

Müller gleichzeitig mit den zu verarbeitenden Früch¬
ten die Mahl - oder Schrotkarte zu übergeben. Ohne
Mahl oder Schrvttarte darf cln Müller Jfeüdjtc
irgendwelcher Art von Selbstversorgern nicht an¬
nehmen. Der Mühlen -Aetriebsinhaber oder Ver¬
treter hat sofort bei Anlieferung der Früchte und
vor Uebernahme derselben die Art der in Säcken
anzuliefernden Getceidemengen gründlich zu prü-
:en, die Gewichte in Gegenwart des Setbstversor.-
gers (Anliekerers) zu kontrollieren, die Karten und
Anhängezettel aus ihre Rebereinstimmung zu prü-
fen und sofort, bevor die Annahme der Früchte er-
okjf, die Anlieferung in das Mahlbuch einzutragen

und deren Richtigkeit von dem Bringer bei a Spalte
18 im Mahlbuch bescheinigen zu lassen. .Nach Art
und Gewicht nicht stimmende Mengen sind sofort
zurückzuweisen bezw. aus dem Besitz zu verweisen.
Nach erfolgter Verarbeitung ist das Ergebnis ar
Mehl , Schrot, Grieß, Graupen , Flocken usw., sowie
an Kleie ebenfalls in das Mahlbuch einzutragen.
Abschnitt 1 der Mahl - und Schrotkarte ist von dem
Mühlenbctrieb , nachdem das Vcrarbeitungsergeb-
nis in das Mahlbuch (8 16) übertragen ist, dem
Kreisausschuß bis zum Ersten eines jeden auf den
Mahlmonat folgenden Kalendermonats einzurei-
chen; Abschnitt 2 ist dem Selbstversorger mit dem
Mehl usw. bei Ablieferung sofort zurückzugebenunk
von ihm aufzübewahren , bezw. bei besonderem
Verlangen und Empfang einer neuen Karte durch
den Gemeindevorstand an den .Kreisausschuß zurück¬
zugeben. Sollte bei Uebergabe einer neuen ^ artc
die Rückgabe von dem Müller noch nicht erfolgt sein,
so hat der Selbstversorger die betreffende Karte so¬
fort nach Empfang durch den Bürgermeister ar
den Kreisausschuß nachträglich durch die chand des
Bürgermeisters abzuliefern . Bei l, Spalte 18 lm
Mahlbuch hat der Abholer diexRichtigkeit der Ab-
gabcangaben zu bescheinigen.

8 16.
Der Müller hat das in die Mühle eingeliefertc

Getreide in der Reihenfolge der Einlieferung unk
entsprechend den Eintragungen in der Mahlliste aus
die Mahlgänge aufzuschütten und sodann entspre¬
chend der Aufschüttung mit den entfallenden Er¬
zeugnissen und Abfällen abzusacken. Die Bereithal-
tung zur Abholung der einzelnen Mengen mus
jedenfalls gewahrt werden. Die Aufschüttung Hai
der Müller auf einer in der Mühle aufgehängten

Tafel mit Tag , laufender Nummer der Mahlllste,
sowie Gewicht und Art des aufgeschutteten Getrei¬
des genau aufzu schreiben,

Unterlassung zieht die Schließung der Wühle
nach sich.

8 •
Die Müller sind zur Führung eines Mahl¬

buches nach dem vorgeschrieüenen Muster verpsuch-
tct. In das Mahlbuch sind die Eingänge an Fruch¬
ten und die Ausgänge an Berarbeltungserzeug-
nissen sowie das Ergebnis der Verarbeitung sofon
bei Empfang oder Ablieferung in Tinte einzutragen

Der Müller oder Betriebsleiter -st dafür ver-
antwortlich , daß der Ueberbringer der Fruchte und
der Abholer der Erzeugnisse, die Eintragung in_bas
Mühlbach bei a und b, Spalte 18 als richtig beschei-

Ein? Abschrrst des Mahlbuches für den Mahl
monat ist de:» kreisausschuß bis zum Ersten eines
jeden auf den Mahlmonat folgenden Aalende-
monats von dem Mühtenbelriebsinhaber nebst den

und ^ chrot̂arlen etnznrelchen.
m Si Abschrift ist durch den Mühlen-
betriebsinhaber am Schluß der Abschrift zu besche,-
nigen. -§ 18.

Die Betriebe sind zur restlosen Ablieferung der

Eine teilweise Ablieserung der Erzeugnisse darf
unter keinen Umständen erfolgen. Sleie darf mchc
an Stelle von Mehl und umgekehrt geliefert werden,
auch auf Verlangen des Selbstversorgers nrchtz
Sofortige Abgabe von Erzeugnissen gegen nb .-r-
brachtes Getreide darf, wen» andere Selbstversor¬
ger nach mit dem Empfang ihrer Erzeugnisse durch
den Müller rückständig sind, nicht erfolgen.

8 16.
Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes

insbesondere eines Mahllohnes in der Art , daß als
Entgelt für die Verarbeitung statt eines Geldbe¬
trages die Hingabe eines Teiles der zur Verardei-
tunq übergebenen Früchte oder der daraus herge¬
stellten Erzeugnisse festgesetzt wird , ist unzulässig.
Ebenso ist es unzulässig, dem Betriebe die Menge
an Früchten oder Erzeugnissen zu überlasten, dw er
bei der Herstellung der etwa vcre>:Zbarten Psnch!-
mengen vvn Erzeugnissen erübrigt (Schwuiider jpar-
nisse). Letztere sind unverzüglich an den Kommu-
nal-Berbaiid abzuliescrn.

8 20.
Fertige Erzeugnisse an Mehl usw. dürfen von

einem Betriebe gegen unverarbeitete fruchte der
Selbstversorger nicht umgetauscht werden.

Die Ersparnisse, die bei Anrechnung einer
festen Schwlnrdmenge (Verlustprozente) durch mehr
Ausbeute erzielt werden, sind monatlich dem Kreis-
ausfchnß nach Art und Gewicht anzumelden UNS
ihm unentgeltlich zur Verfügung zu stellen.

8 21.
Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines Be¬

triebes in der Befolgung der Pflichten, die ihm
durch diese Verordnung auferlegt sind, unzuverlässig,
jo kann sein Betrieb auf Anordnung des Landrats
durch dis Ortspolizeibehörde geschlossen werden.

8 22.
Früchte, die der Unternehmer eines landwirl»

ichaftiichen Betriebes oder Müller entgegen c- eser
Verordnung zu verwenden sucht, sowie alle Erzeng-
nisse, die unbefugt hergestellt oder in den Verreh '7
gebracht werden, kann der kreisausschuß ohrS
Zahlung einer Entschädigung zu Gunsten der
Reichsgetreidestelle oder des von ihr bezeichneten
Kommunnlv-rbandes für verfallen erklären. ^ Der
lulvuuviV $ o" iuiün schon vor der Verfallerklärun»
die zur Sicherstellung solcher Vorräte erforderlichen
Anordnungen treffen. Die mit einem Ausweis
versehenen Ueberwachungsbeamten der Reichsgc-
ireidestelle und des Kreisausschusses oder die fon.r
beauftragten Ueberwachungspersonen sind berech¬
tigt, durch mündliche Erklärung gegenüber dem -oe
triebsleiter und Müller oder deren Vertreter , bis,
zur endgiltigen Entscheidung des Kommunalver¬
bandes jede räumliche oder sachliche Veränderung
an derartigen Vorräten vorläufig zu untersagen
bezw. die»Bestände dem Kreisausschuß sofort zuzu¬
führen.

Gegen die Verfügung und Anordnung des
Kreisausschustes ist Beschwerde zulässig. Ueber die
Beschwerde entscheidet der Regierungspräsident env-
giltig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

Den Ueberwachunosbeametn sind bei Revision
der Mühlenbetrieb und die zugehörigen Betriebs-
;,nd Wohnrämne des Besitzers freiwilligst zu zeigen
>nd nach Erfordernis Hilfe zu leisten. Auch f;nS
ihnen entipreckiende Wagen und hiifswerkzeuge
freiwillig zu stellen. Der Müller oder sein Vertreter
hat wahrheitsgetreue Angaben zu machen. Zur
Berechnung und Prüfung des Mahlbuches ist den
Ueberwachimgsbeamtcn ein Wohnraum , etwas ab¬
seits gelegen vom Mühlengeräusch, zur Verfügung
-,u stellen. Bei kalter Jahreszeit ist der Raum zu
Heizen. Es ist Pflicht dc-s Müllers , je einen Abdruck
dieser Verordnung im Blühlraum selbst und am
Eingang , von außen geschützt gegen Regen, zu jeder-
nanns Einsicht aufznhüngen. Der Mühlenbetriebs-
inhaber hat sich mit den Vorschriften der Roichs-
zetreideordnung vertraut zu machen. Die Bejtmi-
nungen hierin sowie die Ausführungsbestimmun-
zen sind von ihm zu beachten.

Ebenso bat er den von dem Kreisausschup un
Saufe des Selbstversorgerjahrcs gegebenen Anord¬
nungen genau Folge zu leisten.

8 23.
Die Selbstversorger haben die ihnen durch

Mahl- oder Schrotkarte zugestandene Berarbei-
iungszeit genau elnzuhatten . und dafür zu
sorgen, daß die Erzeugnisse bis znm
Endtermin der angegebenen Bcrarbeitungs-
zeit ans der Mühle entnommen sind, andern-
ulls dieselben bei Ansfinden gelegentlich einer Re¬
vision nach der angegebenen Zeit als verfallen er-
lärt werden. Die Müller oder Beauftragten sind
ür nicht rechtzeitige Erledigung mit haftbar , haupt-
ächlich auch dann, wenn sie nicht dafür gesorgt
haben, daß dcr Selbstversorger seine Bestände aus
dem Mühlsnbssitz rechtzeitig entnommen hat.

8 24.
Für die Oel- und Fettgewinnung zur Bolkser-

nährung haben die Müller die in ihrer Mühle cin-
lelieferten Getreidemengen zur Entkeimung sachgc-
nüß zu bearbeiten und die anfallenden Keime regol-
uühig monatlich an den Kriegsausschuß für Oeie
und Fette in Berlin durch die Landwirtschafttiche
Zentral -Darlehnskassc für Deutschland, Filiale
Frankfurt a. M ., abzuliefern . Anzeige über Durch¬
führung und die abgelieferte» Mengen hat mir d-r
Müller" allmonatlich' vom vorausgegangenen Ma .' i-
monat bis zum ersten eines Kalendermonats schrift¬
lich vorzulegen. Richtbefolgung hat die Entziehung
der Mahlaufträge und Schließung der Mühle zur

5Dt0C' 8 25.
Für alle in dem Mühlenbetrieb oorfommenben

und sich auf diese Verordnung oder die Roichsge-
'reideordnung beziehende Zuwiderhandlung ist der

lassen, dem er durch den kreisausschuß zugewiesen l Die Betriebe sin zur ^ nieie und Müller haftbar , selbst dann, wenn er während seiner
ShÄÄW ' SS 5 " Üi>SISVS % Ä 2%m 1.m* °d 'r



eine feinem Hausstand über Geschäftsbetrieb unge¬
hörige Person beauftragt hat . Ebenso ist ber
Selbstversorger , wenn er seine Bestäube unrecht¬
mäßig ober unvorschristsmützig durch eine andere
Person in die Mühle einliefern ober abholen laßt,
haftbar.

8 26.
Zuwiderhandlungen gegen die in dieser Ver¬

ordnung den Selbstversorgern und Betrieben (Mal¬
lern) auferiegton Pflichten werden nach 8 »0 Ach.
1 Ziffer 12 der Reichsgetreideordiiung vom 21. Mai
1926 (R . G. Bl . S . 1054) mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der

Früchte oder Erzeugnisse erkannt werden, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied,
vb sie dem Täter gehören oder nicht, soweit sie nicht
gemäß 8 72 für verfallen erklärt sind.

8 27.
Ist eine der im 8 80 bezeichneten strafbaren

Handlung gewerbs- ober gewohnheitsmäßig began¬
gen, jo kann bie Strafe auf Gefängnis bis zu . 5
fahren und Geldstrafe bis zu 100 000 Mark erhöh
werden Neben Gefängnis kann auch auf Verlust
dcr bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 28.
Diese Anordnung tritt mit dem 15. August in

Kraft und gilt von da ab die Verordnung vom 15.
Juli 1918 als aufgehoben.

Wiesbaden , den 15. Juli 1920.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende: S chl i t t.
J .-Nr . 11. Körnst. 2689._ _ _

Weißbrot , Brötchen und sonstiges Weihgebück
(Hörnchen, Wickelchen ujw .) aus Auslands - und
Inlandsmehl verboten.

Ich bestimme hiermit , daß diese Anordnung
für den Landkreis Wiesbaden am 18. Juli 1920 in
Kraft tritt.

Das von dem Kommunalverband angeordnete
Krankenbrotbacken wird hiervon nicht berührt und
ist von dem Bäcker, welchem das Backen jeweils
von dem 'Kommunalverband übertragen worden
ist. nach wie vor weiter zu backen und an die Be¬
zugsberechtigten zu verkaufen.

Zuwiderhandlungen fallen unter die Bestra¬
fungen in 8 79 und 80 der Reichsgetreideordnung
vom 21. Mai 1920.

Die Bürgermeister haben diese Anordnung in
den Gemeinden sofort ortsüblich bekanntzugeben
und die Bäckerei- und Konditoreibetriebe dement¬
sprechend zu überwachen.

Wiesbaden, den 12. Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

J .-Nr . II . Körnst . 2638. S chl i t t.

Nichtamtlicher Teil.

Spa.

Sn deM'dewIA Will »M.
Sva Der Ueberfall auf d e n Ver¬

treter d es Wolfs - Bur  e aus  wird von der
gesamten belgischen Presse erwähnt , wobei der Vor¬
fall teils entstellt wiedergegeben wird , irs wird
verschiedentlichbehauptet , daß gewisse Journalisten
in einem Kaffee „Heil dir im Siegerkranz sangen,
während feststeht, daß der Ueberfallene noch 20
Meter von dem Kaffee entfernt war und gar nicht
die Absicht hatte, es zu besuchen. Es wird weiter
behauptet, daß die Mitglieder der deutschen Presse
auf dem Balkon ihres Quartiers deutsche Flaggen
hißten, die die Polizei habe entfernen müssen. Es
steht fest, daß verschiedentlich auf Straßen und
Balkonen Fahnen zu sehen sind, die schwarz-weiß-
rot zu fein scheinen. Es handelt sich um belgische
Bahnen , wobei das Gelb durch Regen und Sonne
ausqeblichen ist. Tatsächlich befindet sich auf dem
Balkon des Hauses, in dem der Wolfs-Vertreter
wohnt, eine derartige Fahne , die von der Hausbe¬
sitzerin gehißt war . Diese Fahne ist jetzt durch eine
neue ersetzt 'worden . — Die „Kölnische Ä^äung
meldet aus Spa vom 13'. Juli : Der belgische Mi¬
nisterpräsident und der Minister des Aeußern haben
bereits mündlich ihr Bedauern wegen des Uebcr-
alls auf den Korrrspondenten des Wolff-Bureaus
ausgedrückt. Heute traf beim Minister Dr . Simons
ein besonderes Entschuldigungsschreiben ein, das
nochmals dem Bedauern Ausdruck gibt und strenge
Untersuchung und Ahndung zusagt. _

Nr . 231.
Bekanntmachung.

betreffend die Entrichtung der Luxussteuer für das
1. Halbjahr 1920.

Auf Grund der Aussührungsbestimmungen
rum Umsatz-Steuergesetz werden die zur Entrichtung
der Luxussteuer und erhöhten Umsatzsteuer ver¬
pflichteten Personen , die eine selbständige gewerb¬
liche oder beruflich- Tätigkeit ausüben , die Geselle
schäften und sonstigen Perfonenvereinigungen im
Landkreis Wiesbahen mit 'Ausnahme von Biebrich,
Dotzheim u. Hochheim (Steuerbezirk ) aufgefordert,
die' vorgefchriebenen Erklärungen über den Gejomt-
belrog der steuerpflichtigen Entgelte im ersten Halb¬
jahre 1926 bis spätestens 15. August 1920 dem
Unterzeichneten Umsatzsteueramt schriftlich sswzu-
rcichen oder die erforderlichen Angaben an Amts¬
stelle inündlich zu machen.

Der Termin darf nicht überschritten werden.
Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Vor¬

aussetzung fiir das Boriiegen eines Gewerbebetrie¬
bes im Sinne des Umfatzsteuergesetzes. Auch An¬
gehörige freier Berufe , z. B . Künstler, sind steuer¬
pflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Personen usw. Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe zuin Selbstge-
t,rauch oder Verbrauch entnehmen. Als Entgelt
gilt dann der Betrag , der am Ort und zur -Zeck der
(ni !na!nne von WiedervLl'kmsiern od-Lv, in ven
len der §§ 21, 23 Abs. 1, Nr . 1, von Personen , die
d:e Gegenstände nicht zur gewerblichen Weitorver-
außerung erwerben , gezahlt zu werden pflegt.

Verpflichtet zur Abgabe der Erklärung sind:
1 Diejenigen Gewerbetreibenden , die Liefe¬

rungen der in 8 21 des Gesetzes bezeichneten Luxus-
qeaenttSnde >m Kleinhandel ausfllhren und zwar
guck, dann , ivenn ihnen die Steucrentrichtung ge¬
mäß 8 33 Abf. 2 Satz 3 des GesetzesJv <- einen kür¬
zeren oder längeren Zeitraun , gestattet ist, sowie
auch die Gewerbetreibenden , die Gegenstände der
in 8 23 unter Nr . 5 des Gesetzes genannten Art m
das Ausland verbringen.

2.  Diejenigen Gewerbetreibenden , die 2uxus-
gegenstände der im § 15 des Gesetzes oezeichneten
Art Herstellen und veräußern und zwar auch dann,
wenn ihnen die Steuerentrichtung gemäß 8 33 Abs.
2 letzter Satz des Gesetzes auf Grund des Jahres¬
umsatzes gestattet ist. . . ,

3. Diejenigen Stsuerpslichtige», Ute emgerich-
{ete Schlaf, «nd Wohnräume in Gasthösen, Pen¬
sionen oder Prlvalhäusecn nachhaltig zu vorüber¬
gehendem Aufenthalt abgeben (Gasihofbesther.
1L ohnungsv ermteter).

4.  DiVemgen Steuerpflichtigen , v,e die Auf¬
bewahrung von .Geld, Wertpapieren , Wertsachen
oder Pelzwerk und Bekleidungsstücken aus . oder
unter Verwendung von Pelzwerk gewerbsmäßig be-
irciben . Ausgenommen sind Banken , Sparkassen
und Creditg-nossenschasten, da sich für diese Betriebe
der Steuerabschnitt aus ein volles Kalenoer,ahr
ctftr 'ßift.

5. " Diejenigen Steuerpflichtigen , die Pferde,
Esel oder andere Reittiere gemerbsmHßig zum Rei¬
ten ausleihen . .

Die Einreichung der Erklärung kann durch, er¬
forderlichenfalls zu ' wiederholende, Ordnunasfkrafen
bis zu je 560 Mark erzwungen werden Umwand¬
lung in Haft ist zulässig. Wer meint , zur Erfül¬
lung der Ausforderung nicht oerhslichtet zu sein, hat
dies dem Umsatzsteueramt rechtzeitig unter Darle-
aung der Gründe mitzuteilen . . .

Das Umsatzstellergesetz bedroht den,emgen, der
Über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer
hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis
zum LOfachen Betrag der gefährdeten und hinten
zogenen Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch

^ ^ ZurEinreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden . Bis zu 2 Stuck kon-
uen von jedem Steuerpflichtigen bei dem Unterzeich¬
neten Uinsatzste-'.eramt kostenlos entnommen wen

^ ' Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugegangen sind.

Bei Nichteinreichung eurer Erklärung , die durch
eine Ordnung --strafe geal)ndet werden kann, ist das
Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund
schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden , den 16. Juli 1920.
Dcr Vorsitzende des Kreisausschusses.
Uinsatzsteuerämt Landkreis Wiesbaden,

Lestingstraße 10.

hmz Spa,  14 . Juli . Das offizielle Kommu¬
nique des Verbandes lautet : Eine Versammlung der
alliierten Bevollmächtigten fand heute von WA  bis
3 Uhr statt in Gegenwart von Marschall Fach und
Genera ! Mögliche; Marschall Wilson war nicht an¬
wesend. Die Fortsetzung der Erörterungen wurde
vertagt , um einen vorhergehenden Meinungsaus¬
tausch zwischen allen militärischen Sachverständigen
zu ermöglichen. Das Einvernehmen " " kl"-
Alliierten ist vollkommen.

hmz Spa,  14 . Juli . Der Sonderberichterstatter
der Agence Havos in Spa berichtet, daß man sich in
Kreisen der deutschen Delegation gestern abend sehr
reserviert betreffend der Vertagung der Konferenz
gezeigt habe. Angesichts der Herbeirufung des
Marschalls Fach erwarte man ein Ultimatum mit
der Drohung der Besetzung des Ruhrgebiets , -vrotz
dem erkläre man , daß die deutsche Delegation ihre
Vorschläge nicht abändern könne, deren Zahlen m
vollem Einverständnis zwischen den Vertretern der
Arbeiter und der Arbeitgeber , Hue und Stinnes,
festgesetzt worden seien. Abends hätten die hentsthen
Sachverständigen in ihrem Hotel eine neue Koche
renz abgehalten , die sich bis nach Mitternacht hin
ausqezogen habe. Reichskanzler Fehrenbnch, dcr
di» Mitglieder des Reichskabinetts gestern abend
zum Diner empfing, habe mit ihnen die Lage ein
gehend besprochen. ■

Pertinax drahtete von Spa aus an das
„Echo de Paris ": Wir haben Gründe , anzu
nehmen, daß die Alliierten sich noch zwei oder drei
Tage gedulden werden, bevor sie eine Entscheidung
treffen . Der Grund zu dieser Verzögerung liegt
ossfensichtlich darin , daß wir uns erst nach gründ-

fusvendierten schuldigen Beamten sosort zu entlassen
seien Die ohne Kenntnis der Reichsregierung um
der preußischen Regierung von der Sicherheltspol-
zci abgegebene Darstellung, wonach sich franzostM
Offiziere und Mannschaften provozierend benoin
men bätten, bestätigt sich nicht.

Berlin . Die Kundgebung oox o «>
französischen Botschaft,  die nach dem Be¬
richt der Sicherheitspolizei mit dcr gewaltsamer
Entfernung der französischen Flagge endete, durp
von allen verantwortlich und besonnen denkender
Deutschen scharf verurteilt werden, besonders, wc
sie qeeiqnet ist, diplomatische Verwicklungen f)ep c;'
zuführen und unsrer auswärtigen Politik in cme'N
Augenblick höchster Spannung ihre an sich W'
reichlich undankbare Aufgabe noch mehr zu erschwe-
rcn . Ganz ähnlirb wie seinerzeit schon bei dem
Übeln Zwischenfall im Hotel Adlon muß nochmak-
mit allem Nachdruck betont werden, daß ,etzt mff>
die Zeit dafür ist, Vaterlandsliebe und nationau
Empfinden durch lärmendes Auftreten uN
grobe Verstöße  gegen die internationale H°I
lichkeit zum Ausdruck zu bringe». (Köln. Ztg .)

Frankreich.
mz Paris,  14 . Juki . Präsident Deschan-

hat an den Kriegsminister Lesevre einen Brief ^
richtet, in dem er erklärt, daß er noch

Mes-NWW.

Wochen ruhen müsse, bis er die Funktionen,

Nr . 232.
In Abänderung der Bekanntmachung vom  3 . d

Mts in Nr . 81 des Kreisblatts werden die « ommec-
ferien für die Volksschule in Erbenhelm .),erimt am
die Veit vom 19. Juli bm einschließlich 7. Augustdie Zeit vom

^^ Wwsbaden , den 15. Juli 1920. Der Landrat.

Bekanntmachung.
Auf*Grund des g 67 der Reichsgeireideordnung

bot die Staatsregierung unterm 2. Juli , 'ds. Is.
jäintlichen Kommunalverbändendie gewerbsmäßige
Herstellung und das Feilhalten (Derkaus) von

Grenzen abspielen, prüfen wollen. Aber schon setzt
hat Millercmd energisch folgende These ausgestellt:
Je -größer die Gefahr am anderen Ende Europas
erscheint, je mehr Germanismus imb Bolschewismus
bie Absicht erkennen lassen, sich zu vereinigen , iiiuso
wichtiger ist es, daß die Alliierten ihre Festigkeit
gegenüber Deutschland beweisen und der Kohlen-
frage, in dcr unsere Gegner ihren Widerstand kon¬
zentrieren , die einzige Lösung geben, die mit unseren
Rechten vereinbar ist.

dz Berlin,  15 . Juli . Verschiedene Blatter
wollen von einem Ultimatum  wissen , das der
deutsche» Delegation in Spa gestern von dm Alli-
icrteii überreicht worden sei und in dem die deutsche
Entscheidung auf den letzten Vorschlag der Entente
in der Kohlenfrag« innerhalb 24 Stunden bei zwei-
tündiger Abfahrtszeit aus Spa verlangt werde.
Die Mitteilung sei von der Drohung mit einer Be-
etzung des Ruhrgebiets begleitet. — Sämtliche

Morgenblätter meiden aus den » Ruhrgebiet,
daß die Verhandiuugen in Spa über das Kohlen-
adkommen unter der Berzarbeiterschaft iebhafte
Beunruhigung hervorgerufen haben . Zahlreiche
Bergleute trügen sich schon jetzt mit dem Gedanken,
im Falle der"Besetzung des Ruhrgebiets dieses zu
verlassen. — In einer gestern in Essen abgehaltenen
Sitzung der Arbeitskammcrgruppe der Llibeiter im
Bore bau wurde einstimmig eine Entschließung ge-
stßt, in -der gegen -ein Diktat seitens dsr^Entente >n
der Kohlenfraoe protestiert und jedes Uüberjchichten-
«StomM-n infolge dieses Diktats abgelehnt wird.
Die Arbeiterschaft würde ihr Recht auf Freiheit und
Unabhängigkeit nie preisgeben , selbst wenn chre
deutsche 'Regierimz sich fügen würde . — her  Abg
S) u e sandte an den Reichsminister Dr . Simons em
Telegramin , in dem er die zunehmende Unlust der
Bergarbeiter , neue Ucberschichten zu vcrsahren , be-
grünldet mit dcr schlechten Ernährung und besonders
mit den Nachrichten aiis Spa , wonach Zwangs-
niaßnahmen gegen das Ruhrgebiet erörtert wurden

mz Amsterdam,  14 . Juli . Der Korrespon^
dent der „Daily News ", der sich bisher stets gut
unterrichtet zeigte, ist unter den Journalisten der
optimistischste. Obschon er die Lage als mißcrgc
wohnlich besorgniserregend bezeichnet, glaubt er
dach, daß die Gelegenheit zum Nachdenken, die durch
die Unterbrechung der Konferenz geboten ist, noch
der Uebereinstimmung förderlich sein könne. Es sei
der Mühe wert , daran zu erinnern , daß die Alliier
ten vor zwei Tagen aus eigenem Entschluß sich er¬
boten hätten , die Lebensmittelversorgung der deut¬
schen Bergarbeiter zu verbessern. Bon den drei in
Spa tätigen Koinmissionen für Kohlen, Lebens¬
mittel und dis Wiederherstellungsfrage iveist die
letztgenannte Kominission auf den schwachen Punkt
in den deutschen Plänen hin und verlangt be¬
stimmtere Zahlenangaben.

Die Kohlenbedingungen
der AMierien angenommen?
mz Spa,  15 . Juli . Der Berichterstatter dcr

Agence Havas in Spa glaubt Mitteilen zu können,
daß Professor Bonn im Namen der deutschen Dele¬
gation Lloyd Georae am Mittwoch abend benach¬
richtigt habe, daß sie die B e d i n g u n g e n d e r
Alliierten bezüglich d e r K o h l e n l le¬
se r u n g c n in Höhe von zwei Millionen
Tonnen monatlich  a n n e h m e. Diese An¬
nahme sei zwar von Bedingungen begleitet, die stw
zweiselhast erscheinen ließen. Millerand habe sich
sofort zu Lloyd George .mr Kenntnisnahme begeben
und mit ihm lange konferiert.

Königsberg . Die Kommission, welche die
Tötung des Landrates Batocki in Blodau untersucht,
teilte ' fest, daß ein Mord nicht vorliegt . Batocki
wurde jedenfalls durch einen von einem Jäger her¬
rührenden Fernschuß getötet.

mz GLriih. Den Görlitzer Nachrichten zusolge
erhielt das Blatt von feinem Sonderberichtcrstatjer
in Athen ein Telegramm über die Krieqsgerichts-
ocrhandlung gegen die Offiziere des 4. griechischen
Armeekorps, das in Görlitz interniert war . Acht
Offiziere wurden zum Tods verurteilt . Es wurde
ihnen zur Last gelegt, daß sie die an der mazedo¬
nischen Front abgeworfenen Flugblätter verfatzt
und übersetzt hätten . Zwei Offiziere wurden frei-
gesprochen.

Berlin . In der öffentlichen Sitzung des
R e i chs r a t s ergriff vor der Tagesordnung der
bayrische Gesandte  von Präger das Wort,
uin den gewaltigen Eindruck des wun¬
derbaren Bekenntnisses zum Deutfch-
t u m durch die Bewohner der deutschen Grenzlande
des Ostens auszudriicken, gerade in einem Augen¬
blick, da düsteres Gewölk über der deutschen Zu¬
kunft lagere und harte Gegner dem entwassneten
Deutschland Bedingungen diktieren wollen, die an
seine Lebensnotwendigkeiten rühren . Es fei herz-
orhebeud, daß unsere Landsleute im Osten auch dem
gedemütigten Deutschland die Treue halten wollen
und daß sie lieber mit Deutschland sterben als mit
Polen leben wollen. Nunmehr gehören die Lande,
die einst für das Deutschtum gewonnen wurden,
kraft eigenen freien Entschlusses und kraft des
Selbstbestimmungsrechts auf ^ewig zu Deutschland.
Präger sprach auch den tiefempfundenen Dank des
Reichsrats den Grenzbewohnern im Osten aus und
chloß mit der Hoffnung , daß die Abstimmung in

Ost- und Wesipreuß-eii ein gutes Vorzeichen fei auch
ür die Abstimmung in Oberschlesien. Die An-
prache wurde mit lebhaftem Beifall alisgeuommeu.
Der Vorsitzende, Staatssekretär ’Lewald, und dcr
Vertreter der preußischen Regierung dankten dein
Redner und dem Reichsrat für die Kundgebung
herzlichst. . „ ,

London. Bei der heutigen Zusomnienkun,t des
Völkerbundrates teilte Balsour mit, daß der Rat
nach dem Bericht von Leon Bourgeois Delacroix
ermächtigte, Deutschland zur V e i ! n a h m e
e i u z ul eben,  sobald er von den in Spa geiahten
Beschlüssen betreffend Festsetzung der Entschädigung
und Zahlunqsmethodcn verständigt worden sei.

mz Paris . Der „Matin " schreibt: Der Gesund¬
heitszustand des Präsidenten Wilson  hat
sich noch nicht gebessert. Er hütet immer noch das
Zimmer ohne Verbindung mit der Außenwelt zu
haben. Jeder Empfang ist untersagt worden.

e>M
. die

die Nationalversammlung ihm anvertraut habü
wieder ausnehmen könne. Es sei ihm desh.
schmerzlich, verhindert zu sein, am heutigen JWi
nalfeste die bewunderungswürdige Armee zu
grüßen . Er bitte den Kriegsmi-nifter, den
haften Chefs urd Solldaten, die vor ihm -defilier
würden , feine herzlichsten -Gefühle zum Ausd
zu bringen . ^ . . ..

mz P a r i s, 14. Juli . Be, glanzende... t
nahm heute Kriegsminister Lefevre in Gegen«
des ■Kammerpräsidenten , der Minister und
diplomatischen Korps in Dlncennes die Truppe
schau ab. Die Menge war begeistert, besono^
als der Kriegsminister acht senegalesischen Regime
lern und den neuen Sturmartillerieregimentern "
Fahnen überreichte. Die Truppen zogen an
von Deutschland gemäß dem Friedensvertrag zuru
gegebenen Trophäen vorbei. (Havas .)

Kleine Milleilungen.
mz Berlin , 16. Juli . Das Ministerium dr

Innern teilt mit, daß hinsichtlich der in Spa
nommenen Verpflichtungen zur Entwaffnung
gesetzlichen und Verwaltungsmahnahmen der

emgelecket̂ tzd. ^ ^ ersten © fcunfl b« j ngf)
wählten Landtags wurde Komgbauer f
zum Präsidenten gewählt. Heute sott die Wahl

derMi niste rprästdestten stattfinde». -
-Aus Liolland wird mitgeteilt, daß der

wirttchastsministcr die Ausfuhr von ^SchnneN,^
und Seisenpuloer bis auf weiteres freigegebei^
Die deutschen Behörden sollen die erlaubnis !̂ ,
Einfuhr von hartem Käse (Gouda und Edam)
aber von Weichkäse, gestaltet haben.

England hat im vergangenen Jahre den 5 ‘,
Teil der bei den neutralen Ländern aufgenomtM ,,,
Anleihen zürückgezahlt. nur die Vereinig er. « io
sind noch i» hervorragendem Maße Gläubiger^

Zwischenfall vor der sranzofischen
Botschaft ia Berlin.

dz Berlin,  14 . Juli . Die Sicherheitspolizei
teilt mit : Heute vormittag fand auf dem Pariser
Platz zur Feier des französischen Nationalfestes em
Festakt vor der französischen Botschaft statt, an dem
die Vertreter der hiesigen Ententekoinmissionen teil-
nabmen. Das deutsche Publikum stimmte bei dem
Hissen der Trikolore das Deutschland-Lied_ an.
Beamte der Sicherheitspolizei geleiteten franzopsche
Offiziere und Matrosen in die Botschaft. Aus diese
Weise gelang es, Ausschreitungen vorzubeugen.
Nachdem die Feier vorüber war und das Publicum
den Platz verlassen hatte, kletterten bisher Unbe¬
kannte auf das Dach der französischen Botschaft und
holten die Trikolore herunter , worauf sie sich mit
ihr entfernten . Eine polizeiliche Untersuchung ist
eingeleitct.

Spa 15. Juli . Havas . Die Mitteilung von
dem Zwischenfall bei der französischenBotschaft >n
Berlin traf gestern abend spät hier ein. Man scheint
ihm keine außerordentliche Bedeutung beizumessen.
Aus der ersten Nachricht geht hervor, daß es sich
um «inen Fall handelt, der von der R -iÄsregierung
nicht gebilligt wird. Unter diesen Umständen wird
er keine neue Verwicklungen in den Beziehungen
zwischen den beiden Ländern Hervorrufen.

Bert  i n. Der Polizeipräsident von Berlin
letzte eine Belohnung von 10 000 M . aus für die Er-
„üttlung des Täters , der gestern die Fahne von der
französischen Botschast herunterholtc . Dcr Tater
cheint über die Dächer der Nachbargrundstucke auf
das Dach aelangt und ebenso entkommen zu sein.
Die Fahne "wurde aufgefunden . .

mz Berlin,  15 . Juli . Amtlich. Der -t) wi¬
sch e n f a l l, der sich gestern a>n französischenNatio¬
nalfeiertag am Pariser Platz ereignete, wurde in
einer Sitzung des Kabinetts erörtert . Dabei wurde
mitgeteilt, daß die französische Botschaft aus ihre
Absicht, den Tag in der mich früher üblichen Weise
zu feiern und die Flagge auf dem BotsäMtsgebaudc
zu hissen, am Tage vorher hingewiesen uno- Sicher¬
heitsmaßnahmen angeregt hotte. Das Berliner
Polizeipräsidium war auch vom Aiismartigen Amt
unter ausdrücklichemHinweis auf die politische Be¬
deutung der-Angelegenheit ersucht worden zur Ven
hütunq jeglicher Störung die erforderlicyen Maß¬
nahmen zu treffen. Um so schärfer >stdw Unzu¬
länglichkeit zu verurteilen , mit der die Maßnahmen
des Polizeipräsidiums getroffen oder durchgefuhrt
wurden. Das Kabinett war sich in der entschieden¬
sten Verurteilung des Zwischenfalles einig. In cinor
gemeinsamen Sitzung des Michskabipetw und bes

Kabinetts herrschte Einmütigkeit bcin

Hochhcimer Lokal-Nachrichkew
hochheim. Der Rheingauer Wembauvc^ ,

hält am nächsten Sonntag nachmittag 4 Uhr ^
Kaiscrhcf seine Hauptversammlung ab, zu M
Verein alle Weinbergsbcsttzer und deren cL t
oiniadrt . Dem deutschen Weinbau stehen
Zeiten bevor, da gilt cs, die Reihen fest zu
sich zu organisieren, denn nur dem Hilst
Gesetzgebung und Regierung , der sich selber r ^
und 'regt. Es ist dem Verein gelungen, einen „
tigen Fachmann als Redner zu gewinnen,
Gutsbesitzer Biermann -Vingerbrück, der selbll ^
der Reblaus in seinem Guie arg Heimgesuch -^
Bereits 25 Morgen seiner Wingert « sind der ^
nichtung anheimgefallen . Er kann also
Praxis für die Praxis reden. Der Herr ^ p,
Schlitt hat sein Erscheinen in der Vdrsammlune
gesagt. (Siehe heutige Anzeige.)

mz Durch eine Verordnung vom gesu ^
14. Juli werden vom ReichsministenuP
Ernährung und Landwirtschaft enW qf. " ' us der Ernte " -

>m 13. März o-
Höchstpreise für Getreide aus der Ernte
festgesetzt, nachdem bereits am 13. Marz f-- ^
Mindestpreise bekannt gegeben worden w
In der Mindestpreisverordnung war vech ^
worden, daß dis endgilttge Festsetzung
Presse demnächst unter Berücksichtigung rM
dahin entstandenen Produktionskosten esst> ,i
solle. Auf Grund dieser Bestimmung \»iy
bie vorgenommenen Ermittelungen oer
duktionskostensteigerung zur Festsetzung „n*
Grundpreises von 14Ö0 Mark für die y (j|i
Roggen und 1350 Mark für die Tonne ,p
sowie Hafer und von 1540 Mark für die D
Weizen. , . ^ „ § h

«Zur  U n t e r st u tzu n g der
werbslosen.  Nach Verordnung Fun;
Mai 1920 wird vom 1. August Äs. Is . » gbl
torftützung Envcrbslofer grunv >atzlich,nu A-
die Dauer von 26 -Wochen gewährt . Die yj
führung dieses Grundsatzes begegnet o ■ $
gegenwärtigen wirtschasttichen Krnw grov^ z
Schwierigkeiten, als bei Erlaß der
erwartet werden konnte. Der ReiÄscn
minister hat deshalb durch Erlaß vom
1920 die Negierungen der Länder be, .
out die Befugnis der Gemeinden hmgem
Ausnahmen von dem bezeichneten Gr» ^
zu bewilligen. Insbesondere werdest viel«) M
nahmen nach Lage der örtlichen Berhm ^ ,i
unter Umständen auch für gauze Gruvv '-
Erwerbslosen , erteilt werden mugen.

op. Nachsendung vonZei jf- -Zk >'
i n d i e S o m m e r f r i s che. Wer sei- .„m

preußischen
über, daß die vom Minister des Innern bereits

tungen in »v. . .
brcchung weiter beziehen will, versäum
ihre Nachsendung rechtzeitig und bet P*  g#
tigen Stelle zu beantragen . Die richM ^
ist für die durch die Post bezogenen 4)^ #
bas  zustellende Postamt des bisherigen ^
orts , für nicht von der Post gelieferte den^ r
lag selbst oder der Zeitungsagent . » P „st
Buchhändler usw.. der den Bezug bishe 0
ntittelt hat. In beiden Fällen muß m ^p!''
tragsteller genau angeben, wohin, von

.. ... , - - , -v. MM
der Sommerfrische ohne 1 -̂1-



ab und wie lange die Zeitungen nachgesandt Vorkoinmnisse nickst mehr ereignen /mülden.it>h r̂ frufch Ŝ rouAncidicr Xruppen ftchcn jcuoci) inwerden sollen. Die Ueberweisung jeder durch
die Post bezogenen Zeitung kostet2 Mark . Vor->te usot oezogenen ^ enung & anuii . *j»i - « iuw«v» vu,h™|. . ,. ™ 1

rucke zu Nachsendungsanträgen erhält man Straßen und Platzen ift verboten. G egen
- i u  hflr t a SR T li n h o r r rff p 'in 6 I T Q TD 0 T I Q h «unentgeltlich beim Postamt . Wegen der Weitrr-

überweisung der non der Post nachgesandhen
Zeitungen bei wiederholtem Ortswechsel und
wegen Rücküberweifung bei der Rückkehr ncsch
Haus maß man sich immer an das Postamt
wenden, das die Zeitungen unterwegs zulätzt
ausgeliefert hat . Die Weiterüberweisung kostet
wieder 2 Mark für jede Zeitung ; die Rücküber¬
weisung ist kostenfrei.

* V e r s o r g u n g s w e s e n. Wie uns
das Versorgungsamt Wiesbaden mitteilt , sind
die früheren Bezeichnungen Bezirkskommando,
Kcmtrollamt, Versorgungsstelle nunmehr end¬
gültig abgetan . Durch die Einführung des
neuen Reichsoersorgungsgesetzes führt die bis¬
herige Versorgungsstelle nunmehr endgültig
die Bezeichnung 'Versorgungsamt Wiesbaden.
Die Vorgesetzte Dienststelle in Frankfurt führt
jetzt die Bezeichnung Hauptversorgungsamt.
Der Instanzenweg für die Rentensachen der
Kriegsbeschädigten ist nunmehr folgender:
Versorgungsamt Wiesbaden 1. Instanz,
Haupt -Versorgungsamt Frankfurt 2. Instanz,
Militärversorgungsgericht Wiesbaden , Alexan¬
drastraße 10, 1. Berufungsinstanz , Reichs-
militärversorgungsgericht Berlin 2. Beru¬
fungsinstanz , höchste Verwaltungsbehörde
Reichsarbeitsministerium Berlin.

Wiesbaden . Die seither als Zweigstelle
der Deutschen Bank firmierende hiesige Nieder¬
lassung ist mit Wirkung ab 1. Juli zur Filiale
erhoben worden.
! fc Im Saale des „Paulinenschlößchen"
fand ani Donnerstag unter Leitung des Vor¬
sitzenden des Nassauischen Viehhändler -Ver¬
eins, Isaak Kahn-Biebrich eine aus allen Tei¬
len Nassaus überaus gutbesuchte Versammlung
statt, die gegen die Zwangswirtschaft für Vieh
und Fleisch energisch protestierte. Sie war ein¬
berufen von dem Deutschen Viehhändler -Ver¬
ein, dem Nassauischen Viehhändler -Verein, den
Metzger-Innungen Wiesbaden -Stadt , Wies¬
baden-Land und Rheingau , von Landwirt¬
schaftlichen Vereinigungen des Wiesbadener
Regierungsbezirks , der Mitteldeutschen Hotel-
und Gastwirte -Vereinigung und den Haus¬
frauen . Nachdem die Redner der beteiligten
Organisationen gegen die Zwangswirtschaft
Stellung genommen hatten , wurde einstimmig
folgende Entschließung angenommen : „Die
heute aus dem ganzen Regierungsbezirk im
Paulinenschlößchen in Wiesbaden versammel¬
ten Vertreter der Landwirtschaft, der Metzger-
Innung , des Viehhändlerstandcs , des Hotel-
und Gastwirtegewerbes , der Hausfrauen , der
Magistrate der Kurftädte , des HansabunÄes u.
A. erheben mit Zustimmung sämtlicher anwe¬
senden Verbraucher entschieden Einspruch ge¬
gen das Weiterbestehen der Zwangswirtschaft
für Vieh und Fleisch, sowohl in der zurzeit
bestehenden, als auch in anderer Form . Die
Zwangswirtschaft ist schon längst überfällig.
Durch sie sind Wucher, Schiebertum, Schleich¬
handel und Schwarzschlächterei entstanden und

. groß geworden. Sie hat Unmoral gefördert,
sie ist der Ruin der Produktion , sie wirkt
preisverteuernd . Nur durch freie praktische
Wirtschaft gedeiht die Produktion , nur durch
sreien praktischen Handel und Gewerbe wird
ein Abbau der Preise und demzufolge bessere
und billigere Volksernährung ermöglicht. Die
Versammelten fordern sofortige Aufhebung der
Zwangswirtschaft zunächst für alles Vieh und
Fleisch."

Schierstein. Die Preisprüfungs - und Kontroll¬
kommissionhat mit den Rheinschisfern Schiersteins
vereinbart , daß die Backfische je nach Fang für 2.50
bis 3 M . pro Pfund an die Schiersteiner Bevölke-
rung verkauft werden müssen. Hecht und Aale
kosten 10 Mark pro Pfund . Der Berkaufsplatz ist
am Hafen Dienstags uftd Freitags vormittags von
6 'A bis 7 ‘/,  Uhr.

Aus den, Rhcrngau . Der Delegierte der
interalliierten Obsrkommisfion des Rheingau¬
kreises läßt folgendes zur Kenntnis bringen:
„Ich beehre mich, Sie davon in Kenntnis zu
setzen, daß künftighin die Ausschmückung (das
Beflaggen)  mit den Nationalfarben oder
anderen untersagt ist, wenn nicht 48 Stunden
vorher dem Delegierten der interalliierten
Oberkommission im Rheingaukreis Meldung
gemacht ist/ Diese Meldung muß enthalten:
Grund der Ausschmückung (des Beflaggens ),
Orte und Stellen , wo sic stattfinden soll. Der
Delegierte der interalliierten Kommission hat
Befugnis , die Genehmigung zu erteilen, solche
Su versagen oder die Art der Ausschmückung
(des Beflaggens ) zu regeln . Dieser Beschluß
hebt alle früheren Befehle oder Beschlüsse in
dieser Frage auf. Ich bitte Sie , den Zivilbc-
hördeic hiervon in geeigneter Weise Kenntnis
3u geben, gcz. Tamburin !."

— Vom Rhein- und Maingebiet . Der
Bvggenfchnitt hat überall begonnen und in vie-
len Gemeinden ist man bereits mit dem Ein¬
fahren des vorzüglich ausgereiften Getreides
beschäftigt. Die da und dort schon vorliegen¬
den Druschergebnisse (Flegeldrusch, um Binde-
skroh zu gewinnen) zeigen ein sehr befriedigen¬
des Ergebnis . Die gut entwickelten Aehren
konnten bei dem günstigen Verlauf der Korn¬
blüte überall voll ansetzen und vorzüglich aus-
k'eifen. Im Durchschnitt rechnet man mit einem
zwar etwas geringeren Strohertrag , dafür
"der mit einem recht guten Körnerertrag.

Aßmannshausern Bei der hiesigen Bür-
berineisterwahl, die am letzten Samstag statt-
Yefunden hat, wurde einstimmig der Verwal-
lungsbeamte Groß aus Wiesbaden -Bierstadt
SUm Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.

Kirn. Der Kreisdelegierte in Kreuznach
bat die aus Anlaß der Plünderung eines gro-
N Lebensmittelgeschäftes hierher gesandten
^ "»Sösischen Besetzungstruppen zurückgezogen,
buchdem die Vertreter der Arbeiter erklärt
butten, sie träten dafür ein, daß sich weitere

Die Kreuznacher Truppen stehen jedoch
Alarmbereitschaft. Jede Ansammlung auf

die Plünderer  ist ein S t r a fv  e r f a h
r e n wegen Landfriedensbruchs, Hausfriedens¬
bruchs und Diebstahls eingeleitet worden.

fd. Loblenz. Der kommandierende amerika¬
nische General hat entschieden, daß innerhalb des
besetzten amerikanischen Gebiete? weder die alte
deutsche Flagge noch die Flagge der deutschen Repu¬
blik bei irgend einer Gelegenheit gehißt werden
darf und Laß dieses Verfahren streng eingehalten
werden soll.

Die Krisis im Zeitungsgewerbe. Wie aus
Darmstadt gemeldet wird, stellte die „Hessische Lan¬
deszeitung" (früher „Reue Hessische Volksblätter ")
am 1. Juli ihr Erscheinen ein. Das Blatt bestand
feit etwa 60 Jahren . — Ein Opfer der Teuerung ist
die in Göttingen erscheinende Zeitung „Neueste
Nachrichten für Südhannooer " geworden, die ihr
Erscheinen eingestellt hat. — In Erlangen kann
wegen der hohen Druckkosten das städtische Amts¬
blatt seit 1. Juli nicht mehr erscheinen. — Der
„Zentralanzeiger für den Odenwald" in Erbach be¬
reitet seine Leser darauf vor, daß er, sofern eine
Besserung der Lage nicht Antritt , trotz der am
1. Juli erfolgten Erhöhung vom 1. Oktober ab nur
zweimal wöchentlich erscheinen wird. — Dazu be¬
merkt die „Oberhessische Zeitung ": Zu dieser Maß¬
nahme werden wohl bis dahin noch viele Provinz-
blätter greifen müssen, wenn sie im wirtschaftlichen
Kampf nicht untergehen wollen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Gebt die Hoffnung nicht aus!
Reißt Verzweiflung uns fort — in den dunkel¬

sten Tagen , — so erhebt uns ein Wort , — daß wir
nimmer verzagen. — Hat des Schicksals Verlauf —
schwere Opfer ' erkoren: — Gebt die Hoffnung nicht
aus! — sonst ist alles verloren.

Immer war es noch so — un des wird auch so
bleiben, — Hoffnung macht wieder froh, — wird
die Grillen vertreiben , — nach den Tagen voll Leid,
— da uns Mühsal beschieden, — kommt die bessere
Zeit , — die uns Ruh bringt und Frieden.

Sind sie heute nicht nah , — heißt's den Mut
nicht verlieren , — die Enttäuschung von Spa —
darf uns nicht irritieren , — die Enttäuschung ist
groß, — die uns wieder betrofsen. — sie erschwert
unser Los — und verbittert das Hassen.

Unser stehendes Heer — dezimiert und gespal¬
ten, — selbst die Einwohnerwehr — wird uns
kaum noch erhalten , — um die Stütze gebracht —
wird uns schwer das „Erholen " — und zur Frage
der Macht — wird die Frage der Kohlen.

Doch wir wolle  n bergauf niit dein redlichsten
Willen — gebt die Hoffnung nicht auf, — unser
Sehnen zu stillen, — reißt Verzweiflung uns fort
— in den kritischen Tagen , — wird der Glaube zum
Hort, — den im Herzen wir tragen.

Weckt der Dinge Verlauf — auch die trübsten
Gedanken — gebt die Hoffnung nicht auf , — laßt
den Glauben nicht wanken, — in dem „Wollen"
liegt Macht, — krönt die Eintracht das Streben —
und schon Wunder vollbracht — hat der Wille zum
Leben.

Alles strebet zum Licht — und auch Deutschland
soll leben! — Hat der Himmel uns nicht — reichen
Segen gegeben? — Und es gibt neuen Mut , —
wenn zum Tröste wir lesen: — Unsere Ernte ist gut,
— wie sie selten gewesen.

Langsam geht es bergauf, — mag's auch Muhe
noch kosten — gebt die Hasfnung nicht auf ! —
klingt es mahnend vom Osten. — Und der Abstim-
nuingstag — ward zum Frcudenbereiter , — was
der Wille vermag — zeigt der Osten.

E r n st Heiter.

Mrikr imiiM.

mz Spa,  15 . Juli . Die deutsche Regierung
hat heute dem Obersten Rat ihre endgiltige Entschei¬
dung in der Kohlenfrage ,schriftlich übermittelt . Das
Schriftstück war von einem Privatschreiben ^ des
Reichsministers Dr . Simons an den englischen
Premierminister begleitet.

mz Spa,  15 . Juli . Die Vorschläge  der
deutschen Delegation wegen Regelung der Kohle n-
frage  haben folgenden Wortlaut:

1. Die deutsche Regierung verpflichtet sich, vom
1. August 1920 ab auf vorläufig 6 Monate den
alliierten Regierungen monatlich 2 Millionen
Tonnen Kohlen zur Verfügung zu stellen.

2. Die alliierten Regierungen leisten den Gegen¬
wert der Kohle bis zur Höhe des deutschen Inlands
preifes durch Anrechnung auf das Reparationskonto
mit der Differenz zum Weltmarktpreis in bar , so
weit nicht die Art der Zahlung durch das allgemeine
Abkommen über die Finanzfrage anders bestimmt
wird.

3. Während der Dauer der vorgezeichneten
Kohlenlicserung bleiben die Bestimmungen in der
Kohlenfrage, die der deutschen Delegation am 9. Juli
mitgeteiit wurden und am 11. Juli abgcändert wor¬
den waren , anher Anwendung . Eine Erhöhung der
monatlich abzuliefernden Tonnenzahl durch den
Wiedergutmachungsausschuß findet solange nicht
statt.

4. Es wird alsbald ein Abkommen über die
Lage in Oberschlcsien getroffen, durch das entweder
die deutsche Regierung die Verfügung über die ober-
schlesische Kohle zurückerhält, oder in dem doch der
monatliche Bezug von mindestens 1,5 Millionen
Tonnen gewährleistet wird.

5. Es wird alsbald eine gemischte Kommission >>>
Essen eingerichtet, deren Zweck es ist, die Mittel zu
untersuchen, mit denen man die Lebenshaltung der
Bergarbeiter in Nahrung , Kleidung und Wohnung
und damit die Erzeugung der Kohlenminen des
Ruhrgebiets verbessern kann.

6. Die Alliierten erklären sich bereit, Deutsch
land zur Einführung ausländischer Lebensmittel für
feine Bevölkerung, sowie von Rohstoffen für die
deutsche Industrie und die Landwirtschaft einen an
gemessenen Vorschuß zu gewähren . Die Beratungen
über die Finanzlage wurden alsbald unter Hinzu¬
ziehung der beiderseitige» Sachverständigen ausge¬
nommen.

MMttkki!ttttöWöeMm MWWö.
mz Spa,  15 . Juli . Die Sachverständigen der

Alliierten . traten heute nachmittag 1-3 Uhr zur
Prüfung der deutschen Vorschläge in der Kohicn-
rage zusammen. Der Hohe Rat trat um 1-4 Uhr

im Schloß Freueuse zusammen, um das Gutachten
der alliierten Sachverständigen über die deutschen
Kohienoorschläge entgegenzunehmen und die end¬
giltige Entscheidung zu treffen.

mz Spa,  15 . Juli . Um 7 Uhr heute abend
and zwischen Lloyd George, Millerand und Dr.
Simons ,eine Besprechung statt.

mz Spa,  15 . Juli . Bei der Zusammenkunft in
der Villa Neubois wurden die Grundzüge Dr . Si¬
mons und die Antwort der Entente auf die deutschen
Vorschläge in der Kohlensrage bekannt gegeben. Die
Antwort wird abends schriftlich überreicht. Man
erwartet , daß die deutsche Regierung die Antwort
bis zu der morgigen Sitzung des Obersten Rates , die
um li Uhr im Schloß Freueuse stattsindet, über¬
geben wird . — Marschall Fach, General Degoutte
und der Chef der italienischen Militärdelegation Ge¬
neral Marietti sind heute morgen hier eingetroffen.

Die Antwort der Entente.
mz Spa,  16 . Juli . Die Antwort der

Entente  hinsichtlich der deutschen Kohlenliefe¬
rungen hat folgenden Wortlaut:

1. Die deutsche Regierung verpflichtet sich, vom
1. August 1920 ab auf sechs Monate den Alliierten
monatlich zwei Millionen Tonnen Kohlen, welche
Menge von der Wiedergutmachungskommission ge¬
nehmigt morden ist, zur Verfügung zu stellen.

2. Der Gegenwert dieser auf dem Schienen¬
oder Wasserwege beförderten Kohle wird von den
alliierten Regierungen auf das Reparationskonto
angerechnet und zwar zum deutschen Inlandspreise
gemäß 8 6 Lit. Ä Anlage 5, Teil 6 des Vertrages
von Versailles . Außerdem wird als Gegenleistung
ür die den Alliierten zuerkannte Befugnis , sich nach

Klassen und Qualitäten eingeteilte Kohlen liefern zu
lassen, eine Prämie von 5 Goldmark, die von den
Empfängern in bar zu zahlen ist, zur Erwerbung
von Lebensmitteln für die deutschen Bergarbeiter
verwendet.

3. Während der Dauer der obigen Kohienlicfe-
rungen werden die in § 2, 3 und 4 des Protokolls
vom 14. Juli vorgesehenen Kontrollmaßregeln in der
gemäß dem Wortlaut der beiliegenden Anlage rb-
geänderien Form sofort in Kraft gesetzt.

4. Es wird alsbald zwischen den Alliierten ein
Abkommen über die Verteilung - er oberschlesischcn
Kohle durch eine Kommission getroffen, in welcher
Deutschland vertreten sein wird . Dieses Abkommen
unterliegt der Genehmigung der Reparationskom-
mifsion.

5. Es tritt alsbald in Essen eine Kommission zu¬
sammen, in welcher die Deutschen vertreten sein wer¬
den. Aufgabe dieser Kommission soll es sein, Mitte!
und Wege zu finden, um die Lebensbedingungen der
Bergarbeiter bezüglich der Ernährung und Kleidung
und im Hinblick auf eine orssere Ausbeutung der
Bergarbeiter zu heben.

6. Die alliierten Regierungen erklären sich be¬
reit, Deutschland während des obenerwähnren fechs-
monatlichen Zeitraumes einen Vorschuß zu ge¬
währen in Höhe des Unterschiedes zwischen dem ge¬
mäß 8 2 bezahlten Preise und dem Ausfuhrpreis
der deutschen Kohle ab deutschem Hafen bezw. dem
englischen Ausfuhrpreis ab englischen Häfen und
zwar jeweils geringeren dieser Preise nach Maß¬
gabe des 8 6 Lit. A Anlage 5 Teil 3 des Vertrages
von Versailles. Die Vorschüsse werden gewährt ge¬
mäß Artikel 235 und 251 des Vertrages von Ver¬
sailles. Die genannten Vorschüsse erhalten den un¬
bedingten Vorrang vor allen anderen Forderungen
der Alliierten gegen Deutschland. Die Vorschüsse wer¬
den am Schlüsse eines jeden Monats je nach der Zahl
der gelieferten Tonnen und dem mittleren Grund
Preis der Kohle während dieses Zeitraumes gegeben.
Bereits am . Ende des ersten Monats werden von
den Alliierten Vorschüsse zur späteren Berrechnung
gegeben, ohne daß die genauen Zahlen ubgewartet
werden.

7. Falls am 15. November 1920 festgestelll wer¬
den sollte, daß die Gesamtliefcrung für August, Sep¬
tember . und Oktober 1920 die 6 Millionen Tonnen
nicht erreicht hat, würdeit die Alliierten zur Be¬
setzung eines neuen deutschen Teilgebietes, des Ruhr¬
gebietes oder irgend eines anderen , schreiten.

Anlage 1. Es wird in Berlin eine ständige De¬
legation der Wiedergutmachungskommiffian einge¬
richtet. Ihre Aufgabe besteht darin , sich der solgen-
den Mitteln zu vergewissern, daß die in dem Abkom¬
men vom 16. Juli 1920 vorgesehenen Kohlenliefe¬
rungen ausgefllhrt werden : Die Piäne über die all¬
gemeine Verteilung der Förderung unter Angabe
der Einzelheiten, über die HerkunftRnd die Qualität
einerseits und die Zusicherung der Lieferung an die
alliierten Machte unter bestimmten Anordnui 'gen
andererseits , die von den deutschen Behörden feslgc-
stellt und von ihnen der Genehmigung der ge¬
nannten Delegation innerhalb einer angemessenen
Frist , bevor sie den Ausführungsorganen,übermittelt
werden, zu unterbreiten.

2. Keine Abändekung des genannten Planes,
durch welche eine Bcrminderung der Lieferung an
die Alliierten herbeigeführt werden könnte, darf in
Kraft treten ohne vorherige Genehmigung der Dele¬
gation der Wiedergutmachungskommission in Berlin.

3. Die Wiedergutmachungskommission, welcher
die deutsche Negierung in regelmäßigen Zwischen¬
räumen von der Ausführung der für die Lieferung
an die Alliierten gegebenen Anordnungen durch die
zuständigst Behörden Rechnung zu legen hat, hat
den beteiligten Mächten jede Verletzung der eben
angenommenen Grundsätze mitzuteilen.

dz Berlin,  16 . Juli . (Morgenblätter .) Das
„Bert . Tage  bl ." meldet aus Spa , daß die Am-
wortnote der Alliierten auf die deutsche Delegation
eine ernste Uebcrraschung ausgeübt habe. Die Ein¬
marschklausel, die oberschlesische Regelung und die
komplizierte fallenreiche Verrechnung bedürfen einer
genauen Prüfung . Zu diesen, Zwecke werde eine
Finanzkommission und eine Kohlenkommission die
entscheidende Antwort der deutschen Regierung vor¬
bereiten, die im Laufe des heutigen Vormittags
.überreicht werden solle.

Einer Meidling der „D e u t s ch. All g. Z t g."
zufolge werde die in der alliierten Antwort gewahr¬

ste Anleihe für die Gestellung von Lebensmitteln

und Rohstoffen von England mit 22 Prozent über¬
nommen werden. Die übrigen Alliierten über¬
nähmen die restlichen 78 Prozent und verteilten sie
unter sich im Verhältnis der von Deutschland er¬
haltenen Kohlenlieferungen.

Wie eine Besetzung des Auhrgebieles
gedacht ist.

mz Spa,  15 . Juli . Wie bekannt wird,
haben die Alliierten gestern abend ein Abkom¬
men über die militärische Besetzung des Ruhr¬
gebietes unterzeichnet. Der Einmarsch soll nach
Ablauf eines an die deutsche Regierung gestell¬
ten Ultimatums vor sich gehen, zu dessen
Fassung der Oberste Rat heute vormittag 11
Uhr zusammengetreten ist.

mz Paris,  15 . Juli . ' Nach einer Mel¬
dung der „Chicago Tribüne " aus Spa feien
als Bedingungen für die Besetzung des Ruhr-
gebictes vereinbart worden : Die Besetzung be¬
ginnt zwei Stunden nach Ablauf best Ultima¬
tums . An der Besetzung dürfen keine schwar¬
zen Truppen teilnehmen. Die Besetzung sott
so ausgeführt werden, daß der Ruhrbezirk mit
einem Kordon von Truppen umschlossen und
vom übrigen Deutschland abgeschnitten wird.
Nur wenn nötig, sollen größere Städte durch
Truppen besetzt werden. Die Zivilrechte der
Bevölkerung sotten gewährleistet werden. Je¬
doch soll die Lokalpolizei unter Kontrolle ge¬
nommen werden. Für die Kohlen soll ein
höherer Preis bezahlt werden, damit die Ar¬
beiter ein Interesse an stärkeren Förderungen
hätten . Die Ernährung des Ruhrgebietes soll
durch die Alliierten während der Dauer der
Besetzung sichergestellt werden.

Eine Schweizer Stimme.
Basel,  15 . Juli . Das „Journal de

Gcneve" begrüßt die Unterzeichnung des
Spaer Abkommens über die Entwaffnung
Deutschlands und glapbt , daß die Regierung
Fehrenbachs entschlossen ist, ihren Verpflich¬
tungen nachzukommen. Deutschland bilde nun
keine militärische Gefahr inehr, aber Deutsch¬
land sei zürn Leben Europas unentbehrlich und
deshalb müßten die Gefahren , welche Deutsch¬
land von links oder rechts drohen , durch dis
Festigkeit. aber auch Mäßigkeit der En¬
tente  beschworen werden. Das -,Blatt begrüßt
daher auch die Konzessionen, welche der Ne¬
gierung Fehrenbach gemacht worden sind, da
diese bei der allgemeinen Verwirrung in
Deutschland heute die letzte Möglichkeit einer
friedlichen Entwicklung in Deutschland darstellt.

M SA seröser1 Mer».
inz Berlin , 16. Juli . Deir Morgenblättern

zufolge hat der deutsche  S t ü d t e t a g an
den Reichsernährungsminister eine Eingabe ge¬
richtet um Herabsetzung des Mindestpreises von
25 M . für den Zentner Kartoffeln.

Wie der „Täglichen Rundschau" aus Han¬
nover gemeldet wird , ist ein bei einem Einbruch
abgefaßter F ü r s o r g e z ö g l i n g , der im
Bei dacht stebt, der Eindringling  in die
Villa des EeneralselÄmarschqlls v. Hinden-
b u r g zu fein, dem Feldmarschatt gegenüber-
gestellt worden. Hindenburg erklärte, daß der
Gestalt nach der Zögling wohl in Frage
komme, mit voller Bestimmtheit könne er es
jedoch nicht behaupten . — Hindenburg sind
zahlreiche Glückwunschschreiben zugegangen,
darunter von Reichswehrminister Dr. Geßlcr
und vorn Verkehrsminister General Grüner.

Der „Verl . Lokalanzeiger" berichtet aus
Stockholm: Zwei Damen des schwedischen Ro¬
ten Kreuzes, die vor einigen Tagen aus Ruß¬
land zurllckgskehrt sind, berichten übereinstim¬
mend, daß die Lage der Kriegsgefange¬
nen  i n S i b i r i e n furchtbar fei. Die Stim¬
mung unter den Gefangenen fei trostlos und
ihre Sterblichkeit ungeheuer . Den österreichi¬
schen Gefangenen werde die Heimkehr verwei¬
gert.

Mke HMüä
hmz Spa , 16. Juli . Hanas meldet: Wenn

die deutsche Delegation heute das Kohlen¬
protokoll unterzeichnet, wird die Konferenz die
Diskussion des Wiedergutmachungsproblems
wieder aufnehmen. — Lloyd George  hat
den Wunsch ausgesprochen, Spa am Frei¬
tag zu verlassen. — Nach dem Korre¬
spondenten des „Petit Parisien " _bürfte die
Konferenz am morgigen  S a m s t a g
z u E n ü e g e h e n. Er schreibt: In anbetracht
des verwickelten Problems und außerdem in
anbetracht der Zeit , die lange Diskussionen in
Anspruch nehmen würden , muh man darauf
gefaßt sein, daß der Auftrag , die Gesamtsumme
sowie die Jahresraten und die Zahlungsweise
festzustellen, der Wiedergutmachungskom¬
mission übertragen wird, die vor der Been¬
digung ihrer Arbeiten steht. Ihr Vorsitzender
Dubais hat mir gestern anvertraut , daß die
Delegierten bereits über den Prozentsatz und
die verschiedenen Kompensationen, die nötig
sein können, einig sind. Die Deutschen werden
daher eingeladen werden, ihre Vorschläge vor¬
zulegen und diese werden der Wiedergut¬
machungskommission überwiesen. Unter die¬
sen Umständen wird die Konferenz am Sams¬
tag beendet sein.

Derselbe Korrespondent will wissen, daß
Dr. Simons,  sobald er von den Alliierten
das Protokoll in der Kohlenfrage erhalten
habe, sehr befriedigt  gewesen sei und
seine Befriedigung auch zum Ausdruck gebracht
habe, ebenso über die Höflichkeit, mit der er
einpfangen worden sei.

- - - ' ■■" 'VU
wz Berlin , 16. Juli . Die Stadtverordne¬

tenversammlung wählte den bisherigen Stadt¬
verordnetenvorsteher Dr . Werst (U. S ) mit 148
von 170 Stimmen zum Vorsteher . In seiner



Antrittsrede kündigte dieser schwere Kampfe
an. Die Mehrheit der Berliner Bevölkerung
habe die Ueberzeugung, daß nunmehr für die
Unbemittelten und Notleidenden durch gemeind¬
liche Sozialisierungen usw. herausgeholt wer¬
den müsse, was möglich fei. Doch sollten alle
Parteien sich auf den Boden des Gesetzes betr.
Groß-Berlin stellen und einander zu verstehen
suchen.

Der Australier.
Roman von  Hedwig Courths - Mahler

. (7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Ein Glück für uns Aerzte, daß es nicht lauter

solche gesunde Menschen gibt , wie sie. Da müßten
wir verhungern . Aber eine Augenweide sind Sie
doch für mich alten Pflästevkasten. Donnerwetter
noch mal, ich glaube , Sie haben Muskeln von
Stahl . Na , nun will ich Sie aber nicht -weiter
aufhalten . Also heraus mit der Katze aus dem
Sack.

Ralf zögerte eine Weile, dann fragte er rasch:
Ist in Schönau jemand erkrankt, Herr Doktor,

oder waren Sie dort nur wegen des Unglücksfalles?
Ah, Sie haben schon von dem Täde des Herrn

von Schönau gehört? Natürlich, so etwas spricht
sich schnell herum . Schlimme Geschichte das ! We¬
gen des Unglückssalles, wie Sie es nennen, wurde
ich schon in der Nacht nach Schönau geholt. Es gab
aber nichts mehr zu retten . Hat .verteufelt gut ge¬
troffen . Na ja, aller Soldat , kein Wunder . Aber
gerade als alter Soldat hätte er sich nicht so feige
aus dem Leben stehlen sollen. Hat seine Fainilie in
arger Bedrängnis zurückgelaffen. Der Jammer
kann einen fassen, hauptsächlich um die Kinder.
Frau Ellen die schafft sich Luft durch Heulen und
Jammern , und außerdem hat sie wohl ein gut Teil
-Schuld an dem Zusammenbruch. Aber -die armen
Kinder . Wissen Sie , Herr Jansen , die Komtesse,
das ist ein Prachtkerlchen. Gin bißchen verwöhnt
war sie auch. Aber jetzt die Zähne zusammen, den
Kopf in den Nacken uick>fest geradeaus . Rassege¬
schöpf erster Klasse, sage ich Jl )nen. Die läßt sich
nicht so leicht unierkriegen . Es tft ja sreilich mir ihr
Stiefvater.

Ralf hörte mit atemlosen: Interesse zu.
Die Schwester der Komtesse ist wohl jetzt

daheim? fragte er , um mehr zu hören.
Die -kleine Lotte? Ja , die ist in der Pension.

Aber sie ist schon heimgerusen worden . Das arme
Ding wird auch eine harte Nutz zu knacken kriegen.
Denn unter uns , ich glaube nicht, daß von Schönau
etwas für die Damen übrig bleibt. Soviel ich von
dem einen Gläubiger hörte , hat Herr von Schönau
auch .das Vermögen seiner Frau und seiner Stief¬
tochter mit verpulvert . Trotzdem hat die Komtesse
kein Wort der Klage. Ihre Mutter schreit nur
immer : Was wird aus mir ? Die Komtesse hat,
glaube ich, noch nicht nach sich selbst gefragt . Gerade
kam ich dazu, wie die Gläubiger über sie herfielen
und sie ängstigten . Ich habe sie vorläufig auf den

Marsch gebracht und der Komtesse einige Stunden
Ruhe verordnet . Sie ist diese Nacht nicht aus den
Kleidern gekommen. Armes Ding! Und die Lotte
auch. Sie stehen ja hilflos den Ereignissen gegen¬
über.

Steht ihnen denn niemand bei? fragte Rats
heiser.

Keine Seele . -Ganz allein stand die Komtesse
dem Tohuwabohu gegenüber. Denken Sie , einer
von den guten Freunden , getreuen Nachbarn und
desgleichen hätte sich schon sehen lassen oder gar
zur Hilfe gemeldet, trotzdem die Kunde von der Ka-
tcstrophe nach allen Himmelsrichtungen geflogen
ist? Nicht einer. Da läßt jeder dem andern den
Vortritt . Gütlich getan haben sich alle in Schönau.
Aber nun finden sie den Weg nicht.

Schließlich bin ich ja doch der nächste Nach¬
bar , Herr Doktor. Aber Sie wissen doch, daß ich mit
keinem meiner aristokratischen Nachbarn in Verkehr
getreten bin . Ich mag mich nicht in Kreise drängen,
in die ich nicht gehöre.

Bravo ! Stolz lieb ich den -Spanier ! -Aber im
übrigen, jeder Kreis , dem -Sie angehören , kann sich
geehrt fühlen. ,_

Das ist Ihre Ansicht, Herr Dokior. Aber wie
vergessen, daß ich der Sohn eines Handwerkers bin,
ein Mensch, der aus obskuren Verhältnissen hervor¬
gegangen ist, wie man in solchen Fällen zu sagen
pflegt. . . . .

Daher Ihre prachtvolle Konstitution, zu der ich
Ihnen gratuliere . Die lassen Sie sich lieber fein,
als blaues, degeneriertes Blut , sie ist wertvoller.
Jetzt sind Sie jedenfalls -ein reicher Mann und der
Besitzer eines der schönsten und größten Güter im
ganzen Umkreis. Und ich sage nochmals, jeder Kreis
kann sich geehrt fühlen, -demSie angehören wollen,
und -wenn er aus lauter Grafen und Baronen be¬
steht, Punktum ! Und im übrigen — man hat frei¬
lich im Anfang dem Australier ein -bischen mißtrau¬
isch gegenübergestanden, aber jetzt -weiß man , daß
er ein tüchtiger Mensch ist und daß seine Millionen
tatsächlich existieren. Und -gerade, weil Sie sich
stolz zurückgchalten haben, hat man Appetit aus
Ihre -Gesellschaft-bekommen. Ich wette, -Sie klopfen
nirgends an verschlossene Türen , -wenn Sie Verkehr
suchen.

Den Versuch will ich lieber nicht machen. Bis¬
her hat es mir noch nicht leid getan, daß ich so ziem¬
lich allein stehe zwischen lauter Wollblutaristokraten.
Aber jetzt — ja, jetzt tut es mir leid, wenn ich nun
nicht einfach als getreuer Nachbar nach Schönau
gehen und den Damen in ihrer großen Bedrängnis
meine Hilse cmbreten kann, wie ich es sehr gern tun
möchte.

Der Arzt schlug Ralf aus die - »Mter.
Alle Wetter , -Sie wären die geeignete Persön¬

lichkeit, um Ordnung in das haltlose Durcheinander
zu -bringen . Wollten Sie das wirklich tun?

Selbstverständlich! Wenn ich auch nicht Aristo¬
krat bin und im sogenannten guten Ton der ersten
Gesellschaftsklasse vielleicht nicht ganz sicher bin, ein
Mensch bin ich doch. Und ein Mann , der hilflose

Frauen in Not sieht, soll sich nicht bedenken, wenn
er helfen kann. Keinen Augenblick wübde ich mich
besinnen, wenn ich wüßte, daß man meine Hilfe an
nehmen würde . Ich fürchte aber, -die Komtesse unk
chre Mutter würden mich glatt abweisen lassen,
wollte ich es wagen , mich bei ihnen anmelden zu
lassen.

Der Arzt schüttelte heftig -den Kopf.
Unsinn! Sie werden heilfroh sein, wenn sich

ein Mensch ihrer annehmen will . Sie können na-
ttirlich nicht wissen, daß Sie das tun wollen. Lie¬
ßen Sie sich ohne Erklärung melden, dann würde
man Sie jetzt freilich nicht annehmen, würde viel¬
leicht denken, daß müßige Neugier Sie nach Schö¬
nau führte. Aber wenn Sie wirklich helfen wollen
_i 0 t,e verdienen sich Gotteslohn —, dann kann ich
Ihnen ja Einlaß verschaffen.

Ralf sah den Arzt in erwartungsvoller Un¬
ruhe an.

-Auf welche Weise, -Herr Doktor?
Auf die einfachste Weise. Morgen früh fahre

ich wieder nach -Schönau, um nach den Damen zu
sehen. Dann werde ich Sie kurzerhand einführen
und mit der Komtesse und ihrer Mutter bekannt
wachen. . . .. . . v

Ralf Jansens graue Augen, dis tief unter de>
kantig vorfprmgnden Stirn -lagen, richteten sich fest
in die des -Arztes . Seine Stirn rötete sich unter dem
jäh -zurückgeschobenen Hut.

Ich nehme Sie beim Wort , Herr Doktor. Wann
und wo wollen dir Zusammentreffen?

Sagen wir um zwölf Uhr, an der Stelle , wo
wir heute zusammentrafen . Paßt es Ihnen um diese

Gewiß . Ich werde pünktlich zur Stelle sein.
Doktor Härtling legte mit warmem Druck seine

Hand auf -die Ralfs.
Ich habe es immer gewußt, daß -Sie ein

Prachtmensch sind, auch ein -Exemplar -erster Klasse,
Vollblutaristokrat des Herzens. Hüt ab!

-Es zuckte um Ralfs schmallippigen, ausdrucks¬
vollen Mund.

Beschämen Sie mich doch nicht, weil ich einer
einfachen Menschenpflicht genügen will.

Na , ich -wette, um diese einfache Menschenpflichi
würden sich-die meisten Leute drücken. . Das hat -die
Konteffe sehr wohl gewußt, als sie mir sagte, daß
Freunde in der Not -ein seltner Artikel sind.

Wird sie aber -die Hilfe eines Menschen, der
nicht in ihre Sphäre gehört, annehmen?

Uin Hilfe -bitten würde sie nicht. -Sie sagte mir,
dazu sei sie zu stolz. Aber so jreuudlich gebotene
Hilfe anzunehmen , wird sie nicht zu stolz sein. Es
ist mir wahrlich selbst ein Stein vom Herzen, mein
lieber Herr Jausen , nun -weiß ich, daß -Sie sich der
Damen annc-hmen wollen. Es Hai mir leid getan,
daß ich nicht -helfen konnte, -hauptsächlich der Kom¬
tesse und der -kleinen Lotte wegen. Unter uns , wie
Frau von Schönau zu solchen Prachrnn -dern gekom¬
men -ist, bleibt mir ein Rätsel. Sie -ist -eine . ego-
ifti|u)e, eitle Närrin und ist selbst Schuld an ihrem

.Unglück. Aber schwer genug wird sie es ja büßen!
nui||ßn.

Ralf Jansen hörte das nur mit halben Ohre».
Seine Pulse flogen -vor Erregung und seine Hanl»
;og so unruhig an die Zügel, daß die feurigen
sierde nervös wurden.

Oho! Was haben denn die Racker? fragte dev
>lrzt. Da nahm sich Ralf zusammen.

Aber sein ganzes Besen war erfüllt -von der Er-
wariung , daß er morgen Komteß -Dagmar kennen
lernen würde.

Wenn ich ihr helfen, sie beschützen und behüte«
dürste, wie -früh würde mich das machen, dachte er ..

Der Arzt plauderte weiter, ahnungslos , mit
velchen Gefühlen Ralf Jansen der Bekanntschaft
uit Komteß Dagmar entgegensah. Er gab seiner
Freude Ausüruck, daß Ralf ein wenig Ordnung m
ü-e so verfahrenen Schönauer Angelegenheiten brin¬
gen würde.

Ihnen werden ja die Herren Gläubiger nicht so
ruf der Nase herumtanzen . -Sie werden Jhncb
chon -Mores lehren. Wenn Sie -die . geldgierigen
Kerls mit -ihren flapsigen Manieren -hätten vor
Komtesse stehen sehen, da -wäre Ihnen auch me
Galle «hergelaufen . Gepeinigt -haben sie -das arme
Kind mit ihren Ungezogenheiten. Natürlich . Gem
reruert niemand gern, aber wenn sie es nicht an
>ine so unsichere Sache hingeben würden , dann
hätten sie damit keine Not. -Gewöhnlich wollen -aber
diese Manichäer klotzig dabei verdienen. Geht es
daoei -einmal schief, dann -werden sie unverschain..
Sie sind der Krebsschaden für unsere Landwirte.
Das Geld drängen sie ihnen erst fast gewaltsam «m,
wenn sie wo eine Gelegenheit wittern . Dann bei¬
ßen sie sich fest r : den leichtsinnigen- Opfern und
saugen ihnen mit den hohen Zinsen das Mark aus
den Knochen. -Und dann ist das Ende nicht mehr
weit. Der Schönauer -hat es ihnen nun -besonders-
'eicht gemacht. Nun haben sie ihn zur -Strecke ge¬
bracht und fallen über -die armen Hinterbliebenen
her, in ihrer Gier noch möglichst -viel zu profitieren-

Die Adern an Ralfs Schläfen schwollen an.
Sie sollen die Damen nicht mehr belästigen,

wenn diese mir gestatten, für sie einzutreten.

(Fortsetzungfolgt.)

Spiel und Sport.
Der Siegcszug des „Hochheimer Sportvcreins-

1909" wurde am Sonntag unterbrochen, indem die
1. Elf auf eigenem Platze gegen dis körperlich stär¬
kere 1. Mannschaft des „Sportvereins -Mainz -Gon¬
senheim" mit 4 : 1 Toren unerwartet unterlag . D>e
2. Mannschaft dagegen siegte in -Gonsenheim über¬
raschend hoch mit 8 :1 Toren gegen die dortige
Mannschaft. — Am kommenden Sonntag stehen ftm
ob 9.30 Uhr vormittags die 2. und 3. Mamischai
des Rhein -Maingaumeisters der Klaffe 4 (Sport¬
verein Flörsheim ) und die gleichen Mannschafte»
des hiesigen Sportvereins auf dem Spielplatz am
Weiher gegenüber. Nachmittags wird voraitssichn
lich die 1 Mannschaft ebenfalls ein Spiel austragen.

Midie MmlWAMll
Oer Stadl Miiaima.1.

Einladung
zur öffentlichen-Sitzung der Stadtverordnsten -Aer-
fammlung am Dienstag , den 2l>. Juli 4820, nach-
iniktags 6 Uhr im Saale des Rathauses.

Hochheim a. M., den 15. Juli 1920.
Der Stadtverordneten -Borsteher:

] ~y  gez . Fr . Abt.
» Tagesordnung.

°'  1 . Bekanntgabe der Kaffffenrevision vom 25
' Juni d. Js.

2. Antrag der S . P . -D . betr . Umbildiing der
Lebensmittelkommission.

' I . Wahl eines Winzerausschusses.
4. Gesuch von .Angestellten der Gemeinde um

Teilvorauszahlung auf die in Aussicht ge¬
stellte Neureqelungsbesoldung.

- -- 5. Ankauf des Hauses der Frau Luise Hasten-
teufel.

6. Ankauf von Straßengelände in der Werle-

7. Erhöhung des Preises für elektr. Licht- und
Kraftstrom.

r 8. Anstellung des Maschinisten Kaspar Westen¬
berger.

Bekanntmachung.
In den Gehöften: Johann Kaufmann , Hinter-

gasse: Iah . Philipp Enders , Sterngaffe : Wilhelm
Schreiber , Weißenburgerstraße ; Antoniushenn,
Burgcffftraße : Philipp Schreiber , Taunussiraßc:
Fritz Hundt, Kronprinzenstraße ist die Maul - und
.Klauenseuche erloschen und Schlußdesinsektion er¬
folgt. Die Gehöftsperre ist daher ausaehoben.

Hochheim a. M., den 14. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Darlehnskassenverein E. G. m. u. H/ zu Flörsheim
(Nr . 9 des Reg.) folgendes eingetragen worden:

An Stelle des bisherigen Statuts ist die Neu¬
fassung vom 30. Juni 1920 getreten. Gegenstand
des ilnternshinens ist die Beschaffung der zu Dar¬
lehen und Krediten an die Mitglieder erforder¬
lichen Geldmittel und die Schaffung weiterer Ein¬
richtungen zur Forderung der wirtschaftlichen
Lage der Mitglieder , insbesondere
1. der gemeinnützige Bezug von Wirtschastsbe-

dürfniffen; „
2. die Herstellung uiid der Absatz der Erzeug¬

nisse des laiidwirtschastlichen Betriebs und des
ländlichen Gewerbsfleißes auf gemeinschaft¬
liche Rechnung: . , ...

3. Die Beschaffung von Maschinen und sonstigen
Gebrauchsgegenftänden auf gemeinschaftliche
Rechnung zur mietweisen Ueberlassung an die
Mitglieder.
Die öffentlichen Bekanntmachungen sind,

wenn sie mit rechtlicher Wirkung für den Verein
verbunden sind, in der für die Zeichnung des
Vorstandes für den Verein bestimmten Form (S.
16 des Statuts ), sonst durch den Borsteher allein
zu zeichnen. t

Der Vorstand hat mindestens durch drei Mit¬
glieder, darunter den Vorsteher oder seinen Stell¬
vertreter seine Willenserklärungen kundzugeben
und für den Verein zu zeichnen. Die Zeichnung
geschieht in der Weise, daß die Zeichnenden zur,
Firma des Vereins oder zur Benennung des
Vorstandes ihre .Namensunterschrift beifügen.

Philipp Schleidt III und Franz Schichtet
sind aus dem Vorstand ausgeschieden und durch
Lorenz Schleidt III und Peter Hartmann er,etzt
worden.

Hochheim ä. M ., den 6. Juli 1920.
Das Amtsgericht.

ummaamsmamum
Winzer Spar-, Konsum-u.
produktions-GenoffensHast

Montag , 19. Juli , vorm . 11 Ahlh
lassen im Weihergarten(Fleischer) versteigern-

1. Herr Hans Doller
den Hafer in dem eingezäunten Garten >>"

Sand, 28,60 Ar.
eingetrag. Genossenschaft mit beschränbter Haftpflicht

Sonntag , den 18. Zuli. vorm. 9 'I, Ahr.
im Saalbau »Zum goldenen Pflug ", Ecke
Pfandhaus- und Welschnonncngasse in Mainz:

Außerordentliche
Generalversammlung.

Tagesordnung:SIMenön-enmg,§t 29«. 42.
Die Mitglieder werden zu dieser wichtigen

Versammlunghöflichst cinaeladen.
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
In nachstehendem Gehöft ist die Maul - und

Klauenseuche festgestellt worden : Josef Stichel,
Massenheimerstraße 19. Stall - und Gehoftsperre ist
anqeardnet und das Schild ausgehängt.

Hochheim a. M ., den 14. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a q  e r.

Bekanntmachung.
An die Zahlung der rückständigen Betrage an

icht-, Waffergeld und sonstigem Gefälle wird er¬
uiert . da sonst nach Ablauf einer 8tagigen tfrtft das
icitreibungsoerfahren eingeleitet werden wird.

Hochheim a. M.. den 14. Juli 1920.
Die Stadtkaffe . I . V.: Mut h.

Ae MMetzrim Wem
sslinlkrtl'SiMlWisl

werde» eingelade» sich am Samstag , den 18. Juli,
abends 8 V2 Ahr t:n Saale des Gasthauses „Zur Rose"
einzufinden.

Hochheim, den 16. 7. 20. Der Vorstand.

Bekannimachung.
Eine Feidhüterstelle ist aushilfsweise zu besetzen,

ewerber wollen sich sofort melden.
Hochheinia. M.. den 15. Juli 1920.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Anzeigenteil.
' Jn ' das ĉhestge Kenossenschastsregister ist heute

der Genossenschaft „Flörsheimer Spar - und

Gießer

Habsnichts SpeziaMnstiM
Bfialnz, Bonifaciussiraß» 27*»

SgsrechsimxieKi Jeden Freüajj 9—1 IS»
BroBcfoO«'« » grafta.

2. Herr Carl Lembach V
das Korn. Acker krummer Rech, 41,20 Ar,
die Gerste. Acker an der Chaussee, 27,83 Ar,
den Hafer im Kittel, 1 Teil nach Mainz.

1 Teil nach hochhei»'-
34,25 Ar,

3. Pfarrer Schenkfchc Kellerei:
den Hafer im Daubhaus, neb. Wcrle, 15,51 Ar,
den Hafer im Benenberg, neben KroeschAl,^

Dr. Does seler.

AkM!W« rWeiOmm!«
hält Sonntag , den 18. Juli 1820, nachm. 4 W'
im Saale -des Kafferhof seine

für Waschtische und Klosetts gesucht. Solche, welche schon
aus diesen Artikeln gearbeitet haben, bevorzugt.

Desgleichen finden

2 Lehrlinge
welche die Formgießerei erlernen wollen, Aufnahme.
„ßeramag "Keramische WerkeA.-G., Flörsheim

Schöne starke

Kerkel
zu verlausen bei

Aranz koch,
Delkenheim ,Pfarrgasse 120.

Rebenverdlensl
bis 1000 Mk. monatl ., leicht
zuhause, ohne Vorkeniitnisse,
ev. neue Existenz durch Ein-
Achtung eines Postversands.
Näheres aus briesl. Anfrage
an S. woehrel & Co.,
G.m.b. H., BerNn -Lichler-
srtde Ost. si.'sis.'ch 28*.

Herren- u. Krraben-
BekleidUKg

Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der
:: heutigen Zeit Rechnung zu trogen::

bedeutende

preisermäßiguvgen

Hauptversammlung
ab, zu der alle Wein'bergSbesitzcr mit ihren Frauc"
herzlich eingeladen werden.

Tagesordnung: -
1. Bericht über die Tätigkeit -des -Vereins un»

Rechnungsablage.
2. Wahl der Ausschußmitglicder und des v

mannes . .
3. Vortrag des Weingutsbesitzers Herrn Hrr>

Biermann , Bingerbrück , über das Reblall-
gesetz und die Anpflanzung von Amerikan
Reben.

, 4. Borschläge zu der in diesem Vortrage o-
gründeten und von der Regierung angeo>
neten Wcinbaukommission.

5. Dasselbe zur Einschätzung der Wei-nberg
für die Veranlagung zum Reichsnotopsir. ^

Wegen der Wichtigkeit der Tagesobdnun-g >ü'1
rege Beteiligung erwartet.

Es wird noch besonders darauf hin-g-ewiei
daß auch solche Weinbergsbesitzer Zutritt habe -
die bis jetzt noch nicht Mitglied des Vereins
Anmeldungen nimmt der Obmann , Herr Dircl-
Johann Preis , entgegen.

Der Obmann:
Johann Preis,  Direktor -des Winzcrvercw^

in allen Abteilungen vorgcnommcn.
Ueberzeugen Sie sich bitte durch zwang-
:: losen Besuch meines Lagers ::BE«oWanMt
Wiesbaden. Lirchgaffe 56.

„Mainlufi" Hochheim-
Sonnkag , den IS. Juli

SW luMMM.
kioffee. k »<he ».

st  preisschießen.

ffiio

11r. 230.

betreff.
Selb

, Stuf
»er SHeid

Mai
bung mi
°° ZU wir
Genehm,
3Si-resbad

Hr
L' lshe s
jNt dr-ni-r
Ner [
schien3

Na
chutc (
chsigfüWer l

an
Di-

b'MlNt
Unuu
Leihen.

?" s°rg
1k

chi> in
tV ' wiWnl
'n,
cht tt

Dc
"% ne
Eiltet,

Di
':°hnie,
Mwt-

"bgewr
m !q0!
d e8Ci,

Weitst

Äloss.Sk

Ärsi

Ar
D'iV,


	[Seite 336]
	[Seite 337]
	[Seite 338]
	[Seite 339]

